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		An den Leser!

		Mensch, Gott dein Anfang ist. Hast du ihn selbst im
Wesen,

So hast du schon das End' von dieser Schrift gelesen;

Suchst du ihn noch, so lies dies auf der Pilgerbahn;

Bist du ein solcher nicht, so geht es dich nicht an. [bookmark: page6]

		 

		 

	
		
		1. Gottes Gegenwart zwingt zur Anbetung.

		Gott ist gegenwärtig!

		Erinnerung der herrlichen und lieblichen
Gegenwart Gottes.

		Gott ist gegenwärtig!

Lasset uns anbeten

Und in Ehrfurcht vor ihn treten.

Gott ist in der Mitte!

Alles in uns schweige

Und sich innigst vor ihm beuge.

Wer ihn kennt,

Wer ihn nennt,

Schlag die Augen nieder,

Kommt, ergebt euch wieder.

		Gott ist gegenwärtig,

Dem die Cherubinen

Tag und Nacht gebücket dienen;

Heilig! heilig! singen

Alle Engelchöre,

Wenn sie dieses Wesen ehren.

Herr, vernimm

Unsre Stimm,

Da auch wir Geringen

Unsre Opfer bringen.

		Wir entsagen willig

Allen Eitelkeiten,

Aller Erdenlust und Freuden;

Da liegt unser Wille, [bookmark: page7]

		


		[bookmark: page8]
Seele, Leib und Leben

Dir zum Eigentum ergeben:

Du allein

Sollst es sein,

Unser Gott und Herre,

Dir gebührt die Ehre.

		Majestätisch Wesen,

Möcht ich dich recht preisen

Und im Geist dir Dienst erweisen!

Möcht ich wie die Engel

Immer vor dir stehen

Und dich gegenwärtig sehen!

Laß mich dir

Für und für

Trachten zu gefallen,

Liebster Gott, in allen.

		Luft, die alles füllet,

Drin wir immer schweben,

Aller Dinge Grund und Leben,

Meer ohn Grund und Ende,

Wunder aller Wunder,

Ich senk mich in dich hinunter:

Ich in dir,

Du in mir,

Laß mich ganz verschwinden,

Dich nur sehn und finden.

		Du durchdringest alles:

Laß dein schönstes Lichte,

Herr, berühren mein Gesichte.

Wie die zarten Blumen [bookmark: page9]

		


		Willig sich entfalten

Und der Sonne stille halten,

Laß mich so

Still und froh

Deine Strahlen fassen

Und dich wirken lassen.

		[bookmark: page10]
Mache mich einfältig,

Innig, abgeschieden,

Sanfte und im stillen Frieden.

Mach mich reines Herzens,

Daß ich deine Klarheit

Schauen mag im Geist und Wahrheit.

Laß mein Herz

Ueberwärts

Wie ein Adler schweben

Und in dir nur leben.

		Herr, komm in mir wohnen,

Laß mein'n Geist auf Erden

Dir ein Heiligtum noch werden.

Komm, du nahes Wesen,

Dich in mir verkläre,

Daß ich dich stets lieb und ehre.

Wo ich geh,

Sitz und steh,

Laß mich dich erblicken

Und vor dir mich bücken.

		Anbetung im Geist

		Aus Ehrerbietung stille schweigen,

Sich kehren ein und tief sich beugen:

So tut man, wenn der Herr ist da,

Gedenk', er ist auch jetzt dir nah! [bookmark: page11]

		Der selige Wandel in der Gegenwart Gottes

		Großer Gott, in dem ich schwebe,

Menschenfreund, vor dem ich lebe,

Höchstes Gut und Herr allein,

Ich bet an dein Nahesein.

		Den die Engel bückend sehen

Und mit tausend Lob erhöhen,

Da du sitzest auf dem Thron,

Du bist hier auch nahe schon.

		Gottes Haus und Himmelspforte

Ist hier und an jedem Orte,

Du bist nie und nirgend weit:

Ach wo war ich sonst zerstreut?

		Sachen dieser Welt ich sahe,

Und nicht dich, der du so nahe:

Draußen ging ich fern von dir,

Du, mein Gott, du warst in mir.

		Spät erkannt ich diese Lehre,

Diesen Adel, diese Ehre,

Deiner Gottheit Gegenwart,

Unverrückt und innig zart. [bookmark: page12]

		


		Sollt sich nicht mein Alles beugen

Und in Liebes-Ehrfurcht schweigen,

Da ich, wo ich geh und steh,

Meinen Gott vor Augen seh?

		[bookmark: page13] Sei gelobet und geliebet,

Süßer Gott, der mich umgibet,

Daß du mir in Jesu Christ

Näher als mein Herze bist.

		Laß sich andre sonst zerstreuen,

Ich will mich in Gott erfreuen,

Den ich habe, wo ich bin:

Nimm mein Herz, o Schönster, hin.

		Ich will dies und das nicht wissen,

Menschen-Zuspruch gerne missen,

Daß ich dir Gesellschaft leist,

Dich anbet und schau im Geist.

		Alles kann ich dir erzählen,

Darf mit keiner Last mich quälen;

Kann ich nicht mich selbst verstehn,

Laß ich's dich, den Nahen, sehn.

		Was ich denke und verrichte,

Ist vor deinem Angesichte:

Tun und Lassen, Freud und Pein

Soll dir aufgeopfert sein.

		Was ich bin von auß' und innen,

Was nur vorkommt meinen Sinnen,

Wär die Sache noch so klein,

Alles soll dein Opfer sein.

		Mit dir tu ich meine Sachen,

Bei dir sei ich im Erwachen,

In dir man so sanfte ruht,

Ach mein Gott und all mein Gut!

		[bookmark: page14] Mit dir, treuer Freund und Leiter,

Reis' ich fort und immer weiter,

Stille, bloß und unbekannt,

Hier hindurch zum Vaterland.

		So vor Gottes Augen schweben,

Das ist mir erst selig leben,

Da man ohne Kunst und List

An ihn denket, wo man ist.

		Kommet denn, ihr lieben Kinder,

Kommet auch, ihr armen Sünder.

Denkt nicht an Welt, Sünd', noch Pein,

Nur an Gottes Nahesein.

		Allgegenwärtig

		Du bist ganz überall, ganz hier,

Ich bete an, und mich verlier;

Ich kann so hoch, so tief nicht denken.

Was ist, hat in dir sein Bestehn,

Doch wird dein Nahsein nicht gesehn,

Du mußt dich offenbarn und schenken.

Mein Gott, mein Heil, ach wann geschicht's?

Bist du bei mir, dann fürcht ich nichts.

Halleluja! Halleluja! [bookmark: page15]

		Gott allein ist genug

		Allgenugsam Wesen,

Das ich mir erlesen,

Ewig hab zum Schatz,

Du vergnügst alleine

Völlig, innig, reine

Meines Geistes Platz.

Wer dich hat,

Ist still und satt,

Wer dir kann im Geist anhangen,

Darf nichts mehr verlangen.

		Wem du dich gegeben,

Kann in Frieden leben,

Er hat, was er will;

Wer in seinem Grunde

Dich, den Schatz, hat funden,

Liebet und ist still.

Bist du da

Und innig nah,

Muß das Schönste bald erbleichen

Und das Beste weichen.

		Höchstes Gut der Güter,

Ruhe der Gemüter,

Trost in aller Pein,

Was Geschöpfe haben,

Kann den Geist nicht laben,

Du vergnügst allein.

Was ich mehr

Als dich begehr,

Mein Vergnügen in dir hindert

Und den Frieden mindert. [bookmark: page16]
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Was genannt kann werden

Droben und auf Erden,

Alles reicht nicht zu.

Einer kann mir geben

Freude, Ruh und Leben,

Eins ist not: nur du!

Hab ich dich

Nur wesentlich,

So mag Leib und Seel verschmachten,

Will ich's doch nicht achten.

		Ehre, Lust samt Schätzen

Und was kann ergötzen,

Will ich missen gern;

Freude, Trost und Gaben,

Die sonst andre haben,

Will ich auch entbehr'n:

Du sollst sein

Mein Teil allein,

Der mir soll statt andrer Dingen

Ruh und Freude bringen.

		Mein Gesellschaft seie,

Die mich stets erfreue,

Und mein Trost nur du,

Meine Lust alleine,

Mein Schatz, den ich meine,

Meines Geistes Ruh,

Meine Stärk

In allem Werk,

Mein erquickend Licht und Sonne,

Einig meine Wonne.

		[bookmark: page18]
Komm, vergnügend Wesen,

Das ich mir erlesen,

Werd mir offenbar!

Meinen Hunger stille,

Meinen Grund erfülle

Mit dir selber gar!

Komm, nimm ein

Mein Kämmerlein,

Daß ich allem mich verschließe

Und nur dich genieße.

		Laß mich, Herr, mit Freuden

Mich von allem scheiden,

Tot der Kreatur

Innig an dir kleben,

Kindlich in dir leben,

Sei mein Himmel nur.

Bleib nur du

Mein Gut und Ruh,

Bis du wirst in jenem Leben

Dich mir völlig geben. [bookmark: page19]

		Gegenwart Gottes

		Du höchst vergnügend Wesen du,

Mein Seelenfreund und ein'ge Ruh,

Den ich in mir gefunden:

Wie bist du mir so innig nah!

Kehr ich hinein, so bist du da,

Du hältst mein Herz gebunden.

		Man schreib mir kein Gesetze für,

Daß ich mich kehren soll zu dir,

Ich kann es ja nicht lassen:

Die Liebeskräfte sind berührt,

Sie werden innig eingeführt

Und dich von selbst umfassen.

		Ein Etwas ist mir innig nah,

Ein unbekanntes Gut ist da,

Das meinen Geist erfüllet.

Ich darf und will's nicht frei besehn,

Ich bleib in Liebesehrfurcht stehn,

Bestürzt und doch gestillet.

		Dies Gut, so mich genommen ein,

Muß groß und allgenugsam sein,

Man kann's nicht deutlich kennen:

Es ist was Göttliches mir nah,

Der Gottheit Gegenwart ist da,

Wer sollt dran zweifeln können? [bookmark: page20]
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Hier ist die stille Ewigkeit,

Ein immerwährend sel'ges Heut,

Dies Nun kann alles geben.

Die Zeit vergeht mir süß und sacht,

Ich möchte beten Tag und Nacht,

Bei Gott im Geiste leben.

		Mein Geist, dies arm verirrte Kind,

Des Vaters Haus nun wieder findt

Nach langem, bangem Fragen.

Ich bin zurecht, hier kehr ich ein,

Dies ist der Ort, hier muß ich sein;

Mein Gott, was soll ich sagen!

		Wie war dem Geiste doch zu Mut,

Da er sein lang gesuchtes Gut

So nah im Herzen funde?

Nun hat er's alles, was er will,

Umarmet, liebet und ist still

Bei seinem Gott im Grunde.

		O Schönheit, alt und neu genannt,

Ach, daß ich dich so spät erkannt,

Geliebet und erfahren!

Ich suchte draußen, hie und da,

Und wußte nicht, daß wir so nah

Im Geist beisammen waren.

		Es ist ein wunderbarer Stand,

Es fällt mir alles aus der Hand,

Ich kann an gar nichts denken,

Die Augen sinken sanfte zu,

Mein Geist in höchst vergnügter Ruh

Sich einwärts muß ersenken. [bookmark: page22]

		


		Ich hab die Wahrheit sonst betracht,

Ich hab so vieles nachgedacht

Von Gott und seinem Wesen,

Ich übte mich, ich sahe an,

Was er gemacht, was er getan,

Ich hab gehört, gelesen.

		Mein weites Feld, das ich durchsucht,

Gab viele Müh und wenig Frucht,

So kümmerlich zu leben.

Jetzt kommt mein Wirken nicht zupaß,

Die Speis' wird mir ohn Unterlaß

Zu Lab und Lust gegeben.

		[bookmark: page23]
Nun stehen meine Bücher da,

Was ich dort suchte, find ich nah,

Dort Bilder, hier das Wesen:

Oft ist mir eine Zeile g'nug.

So schließt der zarte Sinn das Buch

Und hat's schon all gelesen.

		Ich bet zwar stets, doch ohne Mund,

Es macht der Friedenszug im Grund

Die müden Lippen schließen;

Auch weiß ich nichts zu beten mehr,

Ich hab's erlangt, was ich begehr,

Mein Beten ist Genießen.

		Ein liebevolles sanft Gemerk

Auf Gott in mir ist all mein Werk,

Ihn leidend machen lassen;

O göttelicher Müßiggang;

Wovor man ohne Ursach bang!

Vernunft kann's nimmer fassen.

		Vernunft will immer wirken viel,

Was nutzt ihr magres Bilderspiel?

Gott gibt allein das Wesen.

Was nutzt's, mit Sorgen wirksam sein?

Gott gibt's den Seinen schlafend ein,

Was wir von Wundern lesen.

		Ich setz mich wie ein Kindlein still,

Das sonst nichts weiß noch wissen will,

Zu meines Meisters Füßen,

Da ich aus seinem Munde hör

In einem Viertelstündchen mehr,

Als alle Bücher wissen.
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Ich forschte, daß ich Wahrheit fand,

Doch ward mir Wahrheit nie bekannt,

Ich blieb im Zweifel stecken:

In dieser Schule schauet man

Die Wahrheit als gefunden an,

Ein Blick kann sie entdecken.

		Man lockt mich in die Wüste ein,

Da Gott und ich nur sind allein,

Da Geist mit Geist umgehet:

O Einsamkeit, so weit, so weit

Von Kreatur und Ort und Zeit!

Das Liebste draußen stehet.

		Nur Gott und ich, sonst keiner mehr.

Ach, daß ich weit von Menschen wär!

Doch nein, ich bin schon einsam;

Ich hab auch unter Menschen Ruh;

Gott deckt im Schoß mich heimlich zu,

Wir sind im Geist gemeinsam.

		Ich bet daheim und auf der Straß',

Beim Werk und sonst ohn Unterlaß,

Im Geist und in der Wahrheit:

Ich bin gesammelt, eh' ich's denk,

Anbete, lieb und mich versenk

In Gottes dunkle Klarheit.

		Hier wird mich Welt noch Feind gewahr,

Ich bin entwichen der Gefahr,

Mein Freund hat mich verborgen.

Was sonst zerstreuet meinen Sinn,

Mich alles jetzt zu ihm führt hin,

Er stillet meine Sorgen. [bookmark: page25]

		Was eignes Wirken hat erweckt,

Nicht lange währt, nicht göttlich schmeckt,

Es läßt uns, wie wir waren:

Hier setzet mich Gott selbst in Ruh,

Ich stimme seinem Wirken zu

Und will nichts mehr erfahren.

		Ich such nicht dies noch jenes Licht,

Ich hab kein bildliches Gesicht,

Entzückung, hohe Gaben,

Mein Leib noch Haupt wird nicht gekränkt:

Ist hier Gefahr, wie mancher denkt?

Ich will nur Liebe haben.

		Mein Gott, du bist, du bist allein!

Ach Gott, du bist ein ander Sein,

Als Menschenkinder meinen:

Viel wird gedicht, viel wird gefragt,

Kurz, Gott ist Gott, ich hab's gesagt,

Du selbst mußt uns erscheinen.

		Ist dies nicht die Beschaulichkeit,

Der Friede, der so manchen Streit

Den lieben Deinen brachte?

Gib, Herr, dem Tadler diese Ruh

Zu schmecken und zu sehn dazu,

Was nie Vernunft gedachte.

		Schaut, müde Seelen, kommet her,

Dies ist ein Tröpflein aus dem Meer

Der ew'gen Gottheitsfülle.

Ihr werdet größre Dinge sehn,

Laßt alles nur um alles stehn,

Kehrt ein und werdet stille. [bookmark: page26]

	
		
		2. Leben und Sterben in der Natur lehrt Gott loben und
preisen.

		Innige Frühlings-Belustigung

		Komm, laß uns gehn, mein Freund, hinaus aufs
Feld,

Laß uns besehn des Frühlings Pracht und Freude.

Schau da dein Werk, die Erd im neuen Kleide:

Es grünt, es blüht, dir jauchzet alle Welt.

		Der Vöglein Schar singt lustig Tag und Nacht,

Das Bienlein saugt gar emsig bei dem Wetter.

Wie süß bestrahlt die Sonne Blum und Blätter!

Du bist's, mein Licht, der alles fröhlich macht.

		Im Herzen du, dort außen die Figur,

Ich liebe dich in deinen Schildereien

Und muß mich ja herzkindlich drüber freuen:

Wie schön, wie schön ist deine Kreatur!

		Das kleinste Blatt, das feinste Gräselein

Rühmt deine Kunst. Was grünt und blüht und lebet,

Ein liebend Herz entzückt zu dir erhebet;

Wie schön, wie schön muß nicht das Urbild sein!

		Dein'r Himmel Pracht, dein tausend
Tausendschön,

Draus im Triumph stets neue Wunder grünen,

Dein Leben und dein Geben, uns zu dienen,

Kann ich vergnügt in dem Gemälde sehn.

		Die Sonne lockt der Blüte Knospen aus,

Die Erde trägt den Schoß voll Erstlingsgaben,

Gras, Kraut und Korn, zum Nähren und zum Laben:

Hier bring ich's dir als Priester in dein Haus. [bookmark: page27]

		


		[bookmark: page28]
Ich schaue dort mit süßem Andachtsblick

Der Blumen Zier in Gärten und in Wiesen,

Gestalt, Geruch und Farben hoch gepriesen,

Und bringe dir die ganze Pracht zurück.

		Die Nachtigall singt »Halleluja« dir,

Bewundernd den neuen Schmuck im Grünen:

Hör, Liebster, hör! so will ich auch dir dienen,

In dir mein Herz sich freu und jubilier.

		Die Lerche trägt dein Lob, so hoch sie kann:

Ich möcht in dir als meiner Luft so schweben,

Dich, selig's Gut, mit höchstem Lob erheben;

Doch, wer erreicht's? Ich sink, ich bete an.

		Christliche Herbstgedanken

		Wo bleibt die Pracht sonst grüner Bäume?

So mancher schönen Blumen Zier?

Und wo im Tod der Narren Träume?

Wer will, such seinen Himmel hier:

Mein unverwelklich schöner Garten

Steht schon im Blühn, ich kann ja warten.

		Merk, Seel, was nackte Bäume lehren

Und jetzt im Herbst das kahle Feld:

Laß dich kein Schein noch Traum betören,

Gar nichts besteht in dieser Welt;

Such nackt ein ewig himmlisch Leben,

Das Jesu Einfluß nur kann geben. [bookmark: page29]

		


		[bookmark: page30] Dir, Gott, sei Dank, daß wir gesehen

Dein anmutsvolles Frühlingslicht,

Daß du uns auch zum Leibsbestehen

Gabst reichlich manche Sommerfrücht.

Jetzt fallen alle Blätter nieder

Und geben dir ihr Schönes wieder.

		Mein's Lebens eitle Frühlingsjahre,

Mein muntrer Sommer ist auch hin;

Ich weiß, ich fühle und erfahre,

Daß ich im Herbst mein's Lebens bin:

Ich fall' auch wie die Blätter nieder

Und geb dir Kraft und Schönheit wieder.

		Du gabest meiner Gnadenjugend,

Mei'm Geistessommer manche Kraft,

Ernst, Gaben, Schönheit, Licht und Tugend,

Worin sich Selbstheit leicht vergafft:

Mein Herbst dir nackt erwartend dienet,

Bis mein Gebeine wieder grünet.

		Gott gab's, Gott nahm's, ihn will ich ehren;

Du Gott bist nur beständig schön,

Mein g'nugsam's Heil, mein ganz Begehren,

Mein Nichts, mein Staub soll dich erhöh'n:

Gibst du mir einst die Ehrenkrone,

Leg ich sie freudig dir zum Throne. [bookmark: page31]

	
		
		3. Alle Morgen ist Gottes Gnade neu, danke ihm dafür!

		Morgenopfer

		Wann sich die Sonn' erhebet,

Die dieses Rund belebet,

Bald grüß' ich dich, mein Licht.

Wann sie sich wieder neiget,

Mein Geist vor dir sich beuget

Mit innigster Anbetungspflicht.

		Die Sonne, Mond und Sterne,

Was in der Näh' und Ferne

Hier Schönes wird geseh'n,

Was sich auf Erden reget,

Was Luft und Wasser heget,

Soll mit mir deine Macht erhöhn.

		Mit den viel tausend Chören

Der Sel'gen, die dich ehren

Vor deinem Throne da,

Mit aller Engel Scharen

Will ich mein Liedlein paaren

Und singen mit: Halleluja!

		Vor dich mit Ehrfurcht treten,

Dich loben, dich anbeten,

O davon lebet man;

Wohl dem, den du erlesen,

Du seligmachend Wesen,

Daß er zu dir so nahen kann!

		Die Zeit ist wie verschenket,

Drin man nicht dein gedenket,

Da hat man's nirgends gut;

Weil du uns Herz und Leben

Allein für dich gegeben,

Das Herz allein in dir auch ruht. [bookmark: page32]
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		Morgenandacht einer gläubigen Seele

		O Jesu, meines Lebens Licht,

Nun ist die Nacht vergangen:

Mein Geistesaug' zu dir sich richt't,

Dein'n Anblick zu empfangen.

		Du hast, da ich nicht sorgen konnt',

Mich vor Gefahr bedecket

Und auch vor andern mich gesund

Nun aus dem Schlaf erwecket.

		Mein Leben schenkst du mir aufs neu',

Es sei auch dir verschrieben,

Mit neuem Ernst, mit neuer Treu

Dich diesen Tag zu lieben.

		Dir, Jesu, ich mich ganz befehl':

Im Geiste dich verkläre,

Dein Werkzeug sei nur meine Seel',

Den Leib bewahr' und nähre.

		Durchdring mit deinem Lebenssaft

Herz, Sinne und Gedanken,

Bekleide mich mit deiner Kraft,

In Proben nicht zu wanken.

		Mein treuer Hirte, sei mir nah,

Steh immer mir zur Seiten,

Und wann ich irre, wollst du ja

Mich wieder zu dir leiten.

		[bookmark: page34] Drück deine Gegenwart mir ein,

Bewahr mich eingekehret,

Daß ich dir innig bleib gemein,

In allem ungestöret.

		Sei du alleine meine Lust,

Mein Schatz, mein Trost und Leben;

Kein andres Teil sei mir bewußt,

Dir bin ich ganz ergeben.

		Mein Denken, Reden und mein Tun

Nach deinem Willen lenke;

Zum Gehen, Stehen, Wirken, Ruh'n

Mir stets, was not ist, schenke.

		Zeig' mir in jedem Augenblick,

Wie ich dir soll gefallen;

Zeuch mich vom Bösen stets zurück,

Regiere mich in allen.

		Da sei mein Wille gänzlich dir

In deine Macht ergeben;

Laß mich abhängig für und für

Und dir gelassen leben.

		Gib, daß ich meinen Wandel führ'

Im Geist, in deinem Lichte,

Und als ein Fremdling lebe hier

Vor deinem Angesichte.

		Ach halt mich fest mit deiner Hand,

Daß ich nicht fall' noch weiche,

Zeuch weiter durch der Liebe Band,

Bis ich mein Ziel erreiche. [bookmark: page35]

		Beschauung Gottes, als die Sonne der Seelen

		Das äuß're Sonnenlicht ist da

Und leucht't mir ins Gesicht:

Gott ist noch mehr dem Geiste nah

Mit seinem Lebenslicht.

		Ach wohn' in mir, du Gottheitssonn',

Mein Geist dein Himmel werd',

Daß ich, o reine Seelenwonn',

Werd' ganz in dich verklärt.

		Wenn sich die Sonne offenbart,

So weicht die Dunkelheit:

Vertreib durch deine Gegenwart

Die Sünd' und Eigenheit.

		Du bist ein Licht und wohnst im Licht:

Ach mach mich licht und rein,

Daß ich kann schauen dein Gesicht

Und dir werd' ganz gemein.

		Der Adler schaut geradezu

Die Sonne fröhlich an:

Mein Geistesaug' eröffne du,

Daß ich dich schauen kann.

		Wer dich in deinem Licht erblickt

In seiner Seele Grund,

Gleichwie die Cherubim gebückt

Dich ehrt zu aller Stund.

		[bookmark: page36] So laß mich wandeln, wo ich bin,

Vor deinem Angesicht;

Mein Tun und Lassen immerhin

Sei lauter, rein und licht.

		Dein Auge leite meinen Gang,

Daß ich nicht irregeh;

Ach bleib mir nah mein Leben lang,

Bis ich dich ewig seh.

		Herzensseufzer beim Aufwachen des Morgens

		Mein'n ersten Augenblick

Ich dir, Herr Jesu, schick;

Mein Geist vor dir sich beuget,

Mein Herz in dich sich neiget:

Mein Heiland mich umfasse

Und ewig mich nicht lasse.

		Bleib' du mir innig nah,

Du bist die Liebe ja.

Dir will ich mich verschreiben,

Auch heut dir treu zu bleiben.

In deinem Jesusnamen

Will ich aufstehen. Amen.

	
		
		4. Durch des Tages Mühen und Geschäfte kann nur Gottes Weisheit
führen.

		Die Kostbarkeit der Gnadenzeit

		Ein Augenblick der kurzen Gnadenzeit

Ist köstlicher als alles Gut auf Erden:

Verlier ihn nicht, es kommt die Ewigkeit:

Hier säet man, dort wird geerntet werden. [bookmark: page37]

		


		Herzensgedanken bei der äußeren Arbeit

		O Weisheit, aller Himmel Zier,

Komm von dei'm Glorie-Sitz,

Komm und arbeite du mit mir,

Dein schwaches Kind beschütz.

		[bookmark: page38] Sei mein Gesellschaft bei dem Werk,

Daß ich mich nicht zerstreu;

Mich stetig führe, rat' und stärk',

Daß ich dein Werkzeug sei.

		So werd' ich Gott gefällig sein

In allem, was ich tu:

So bleib' ich froh in Müh' und Pein,

In stiller Geistesruh.

		Seelenseufzer vor und unter den Berufsgeschäften zu singen

		In Jesu Namen ich alleine

Fang wieder mein Berufswerk an:

O möcht' ich's tun, wie er's getan!

Sein' Arbeit heilige die meine,

So ist sie reine.

		Herr, hilf! ohn' dich geht es nicht richtig,

Drum halt mich, daß ich hang an dir,

Du selbst mir rat', mich stärk', mich führ';

Ich bin arm, kraftlos, unvorsichtig,

Blind und untüchtig.

		Laß mich in dir tun meine Werke,

Gleichwie ein Kind von guter Art,

In deiner Vaters-Gegenwart:

Die gebe mir Mut, Trost und Stärke

Bei meinem Werke.

		[bookmark: page39] In allem ich dir Vollmacht gebe:

Brich meinen Willen ganz entzwei,

Damit ich nur dein Werkzeug sei,

Dir nach den Augen seh, dir lebe,

Dir nur anklebe.

		Herr, ein einfältig's Aug' mir gib

Beim Werk, nicht Geld- und Weltbegier;

Rein, Herr, nur zu gefallen dir,

Dir zu gehorchen, deine Liebe

Sei nur mein Triebe.

		Laß mich's, durch solchen Trieb bewogen,

Mit sanftem, stillem Wesen tun,

In Unruh heimlich in dir ruh'n,

Bedachtsam, treu und eingezogen,

Kindlich gebogen.

		Wie du es fügst, bald tun, bald lassen;

Bald geht's nach Wunsch, bald wider Will';

Drin halt ich ohn' Verdruß dir still.

Im Kreuz und Trübsal gleichermaßen

Mach mich gelassen.

		Bewahr du selbst mein Herz und Glieder

Vor Eigenwill, Verdrießlichkeit,

Vor Unlust, Sorg' und Triftigkeit;

Sinkt oft der Sinn zu tief drauf nieder,

So ruf ihn wieder.

		Zu merken auf dein's Geistes Rühren,

Laß unter den Geschäften sein

Mein großes Hauptgeschäft allein:

Sein helles Aug' mein Tun probiere,

Mich leit' und führe.

		[bookmark: page40] Du aller Dinge Grund und Leben,

Gib, daß ich dich anbet' und spür'

In allem, was dem Sinn kommt für;

Laß stets mein'n Geist zu dir sich heben,

Dir Ehr' zu geben.

		O daß bei allen Atemzügen

Ein stiller Seufzer aufwärts ging,

Der kräftig in dein Herz eindring!

Möcht' ich, sooft mein Herze schlüge,

Mich vor dir biegen!

		Du, Herr, mir Rat und Weisheit gib,

Wenn ich mit Menschen um soll geh'n:

Laß es in Jesu Geist gescheh'n,

In Sanftmut, Demut, Einfalt, Liebe,

Aus reinem Triebe.

		Sein Jesusbild aus mei'm Gesichte,

Sein Licht aus Wort und Wandel leucht',

Daß auch des Nächsten Herz, erweicht

Durch Buß', dir und dei'm Werk beipflichte,

Bestraft vom Lichte.

		Laß mich doch denen ja nicht gleichen,

Die nur wie Schweine in dem Kot

Der Erde wühlen bis in Tod,

Die hier ihr Gut und Teil erreichen

Mit jenem Reichen.

		Weg mit den eingebild'ten Schätzen,

Die doch so leicht und bald vergehn!

Hier Jesum lieben, dort ihn sehn,

Den Schatz kann Rost noch Dieb verletzen,

Der kann ergetzen.

		[bookmark: page41] Laß kein Ankleben mich auch hindern,

Von dem, was bei der Arbeit mir

Dein Hand zuwirft, auch mit Begier

Zu geben dir in deinen Kindern,

Ja selbst den Sündern.

		Bei aller Arbeit und Beschwerde

Befördre du dein Werk in mir;

Dies Eins mein Ziel sei für und für,

Daß ich mit dir vereinigt werde,

Noch auf der Erde.

		Bis ich der Unruh' überhoben

Und frei von Mühe, Furcht und Pein

Dies einzig mein Geschäft wird sein,

Dich schauen, lieben, ehren, loben

Auf ewig droben.

		Wann die Glocke schlägt

		Wiederum ein Augenblick

Meiner kurzen Zeit zurück!

Treuer Freund, ich danke.

Halte mich auf diese Stund'

Fest in sanftem stillem Grund,

Hilf, daß ich nicht wanke! [bookmark: page42]

	
		
		5. Gottes Vatertreue erfüllt das Herz am Abend mit Lob und
Dank.

		Abendopfer

		Nun sich der Tag geendet,

Mein Herz zu dir sich wendet

Und danket inniglich;

Dein holdes Angesichte

Zum Segen auf mich richte,

Erleuchte und entzünde mich.

		Ich schließe mich aufs neue

In deine Vatertreue

Und Schutz und Herze ein;

Die fleischlichen Geschäfte

Und alle finstern Kräfte

Vertreibe durch dein Nahesein.

		Daß du mich stets umgibest,

Daß du mich herzlich liebest

Und rufst zu dir hinein,

Daß du vergnügst alleine

So wesentlich, so reine,

Laß früh und spät mir wichtig sein.

		Ein Tag, der sagt dem andern,

Mein Leben sei ein Wandern

Zur großen Ewigkeit;

O Ewigkeit so schöne,

Mein Herz an dich gewöhne,

Mein Heim ist nicht in dieser Zeit. [bookmark: page43]

		


		[bookmark: page44]

		Abendgedanken einer gottseligen Seele

		Der Abend kommt, die Sonne sich verdecket,

Und alles sich zur Ruh und Stille strecket:

O meine Seel, merk' auf, wo bleibest du?

In Gottes Schoß, sonst nirgend find'st du Ruh.

		Der Wandersmann legt sich ermüdet nieder,

Das Vöglein fleugt nach seinem Nestchen wieder,

Das Schäflein kehrt in seine Hürde ein:

Laß mich in dich, mein Gott, gekehret sein.

		Ach, sammle selbst Begierden und Gedanken,

Die noch so leicht aus Schwachheit von dir wanken:

Mein Schutz, mein Nest, mein Ruhplatz, tu dich auf,

Daß ich in dich von allem andern lauf.

		Recht väterlich hast du mich heut geleitet,

Bewahrt, verschont, gestärket und geweidet;

Ich bin's nicht wert, daß du so gut und treu,

Mein Alles dir zum Dank ergeben sei.

		Vergib es, Herr, wo ich mich heut verirret

Und mich zu viel durch dies und das verwirret:

Es ist mir leid, es soll nicht mehr geschehn;

Nimm mich nur ein, so werd ich fester stehn.

		Da nun der Leib sein Tageswerk vollendet,

Mein Geist sich auch zu deinem Werke wendet,

Zu beten an, zu lieben inniglich,

Im stillen Grund, mein Gott, zu schauen dich. [bookmark: page45]

		


		[bookmark: page46] Die Dunkelheit ist da, und alles
schweiget,

Mein Geist vor dir, o Majestät, sich beuget;

Ins Heiligtum, ins Dunkle, kehr ich ein,

Herr, rede du, laß mich ganz stille sein.

		Mein Herz sich dir zum Abendopfer schenket,

Mein Wille sich in dich gelassen senket.

Begierden, schweigt! Vernunft und Sinnen, still!

Mein müder Geist im Herren ruhen will.

		Dem Leib wirst du bald seine Ruhe geben:

Laß nicht den Geist zerstreut in Unruh schweben;

Mein treuer Hirt, führ' mich in dich hinein,

In dir, mit dir kann ich vergnüget sein.

		Im Finstern sei des Geistes Licht und Sonne,

Im Kampf und Kreuz mein Beistand, Kraft und Wonne.

Deck' mich bei dir in deiner Hütte zu,

Bis ich erreich die volle Sabbatsruh.

		Die Abenddämmerung

		Lieblich, dunkel, sanft und stille

Ist die süße Abendzeit,

Möcht mein Seelengrund und Wille

So sich halten allezeit!

Gottes Gegenwart allein

Macht, daß ich also kann sein. [bookmark: page47]

		


		Feierabend

		Müder Geist, nun kehr' zur Ruh'

Und vergiß der Bilder alle,

Schleuß die Augen sachte zu,

Was nicht Gott ist, dir entfalle.

Schweig dem Herrn und halt ihm still,

Daß er wirke, was er will.

		[bookmark: page48] Still, geschäftiger Verstand!

Ruht, ihr ausgeschweiften Sinnen!

Soll mir Wahrheit sein bekannt,

Muß der Bilder Schwarm zerrinnen;

Soll Gott wirken frei und rein,

Muß mein Eignes stille sein.

		Nahe Lieb', ich merke wohl,

Innigs Neigen, zartes Winken,

Daß ich dir mich lassen soll,

Mir und allem ganz entsinken;

Du willst Herr und Meister sein,

Mich bewirken ganz allein.

		Nein, du läßt mir's nicht mehr zu,

Hier und da was anzugreifen,

Fremdes Leben, falsche Ruh,

Kein Verbilden, kein Ausschweifen,

Ich soll dich allein anseh'n,

Ich soll ohne dich nicht geh'n.

		Ganz für dich und ganz allein,

Ohne Wissen, Wollen, Stören

Soll ich eingesammelt sein,

Dir zu feiern, dich zu hören:

Nun die Augen schließen sich,

Stille selbst mich wesentlich.

		Hab du freie Hand in mir,

Wollest deinen Ton bereiten.

Meine Kräfte seien dir

Leere, stille Fähigkeiten;

Du magst sie nach deinem Will'n

Selbst bewegen, selbst erfüll'n. [bookmark: page49]

		Herzensseufzer beim Einschlafen

		Laß mein'n Geist in deinen Armen,

Jesu, ruhen und erwarmen,

Komm, mein Heiland, bei mir bleib';

Halt Begierden und Gedanken

Fest in deiner Liebe Schranken,

Alle finstre Macht vertreib'.

		Meine Atemzüge alle

Müssen, Liebster, dir gefallen;

Auch im Schlafe wirke du.

Meinen Geist in deine Hände

Ich befehl bis an mein Ende,

O du stille Seelenruh.

		Ich schlafe, aber mein Herz wachet!

		Ach könnt' ich stille sein und sanfte schlafen
ein,

         Mein Gott, in
deinem Frieden!

Drück mir die Augen zu, so sinkt mein Geist zur Ruh,

         Von allem
abgeschieden.

		So wacker, so zerstreut ist meine
Sinnlichkeit,

         So quäl' ich
mich beständig:

Es schlafe die Natur, mein Herze wache nur,

         Dir, meinem
Gott, inwendig.

		So heimlich und so bloß kriech ich in deinen
Schoß,

         Da stillest
du mich Müden:

Da lieg' ich wohl verwahrt in deiner Gegenwart

         Und schlafe
ganz mit Frieden! [bookmark: page50]

		Andacht bei nächtlichen Wachen

		Nun schläfet man,

Und wer nicht schlafen kann,

Der bete mit mir an

Den großen Namen,

Dem Tag und Nacht

Wird von der Himmelswacht

Preis, Lob und Ehr' gebracht,

O Jesu, Amen.

		Weg Phantasie!

Mein Herr und Gott ist hie.

Du schläfst, mein Wächter, nie,

Dir will ich wachen.

Ich liebe dich,

Ich geb' zum Opfer mich

Und lasse ewiglich

Dich mit mir machen.

		Es leuchte dir

Der Himmelslichter Zier;

Ich sei dein Sternlein, hier

Und dort zu funkeln.

Nun kehr ich ein;

Herr, rede du allein

Beim tiefsten Stillesein

Zu mir im Dunkeln. [bookmark: page51]

		


		[bookmark: page52]

	
		
		6. Gottes Liebe im Menschenleben.

		Zum Geburtstag

		Du gabst mir, Herr, den Atem meines Lebens,

Du gabst mir Gnad' und Kraft und viel dabei;

Hab' ich's nicht dir, so hab' ich's all vergebens;

Drum gib mir's heut' zum neuen Jahr aufs neu.

Ach bleibe doch beim Häuflein deiner Kinder!

Der Abend kömmt, die Frommen werden minder;

Willst du, soll ich noch wallen in der Hütten,

Mach' mich zum Licht und Salz in ihrer Mitten.

		Am Neujahrs- oder Geburtstage

		So ist denn doch nun abermal ein Jahr

Zwar ohne Fall, nicht ohn' Gefahr,

Zwar ohne Tod, nicht ohne Wunden,

Samt aller Last, gottlob! verschwunden.

		Wohlan, mein Geist, schwing dich getrost
empor!

Noch eine Stufe steht dir vor:

Reich mir die Hand, mein treuer Leiter,

So wag' ich's noch und steige weiter.

		Noch weiter! heißt der Christen Losungswort;

Kein Pilger bleibt am fremden Ort;

Was kann die Welt dem Herzen geben?

Mein Heim ist Gott und ewig's Leben.

		Mein ew'ger Geist sehnt sich zum Ew'gen hin:

Ach, daß ich nicht schon fertig bin!

Die leimern Hütt' mag immer krachen,

So lern' ich ausgeh'n, beten, wachen.

		[bookmark: page53] Hilf denn, mein Freund, noch mehr zu sterben
mir

Und lauterer zu leben dir:

Dein Kreuz wirk' in mir Klein- und Reinheit,

Dein Lieben ew'ge Liebeseinheit.

		Halt ferner mich, wie du mich hast gefaßt,

Trag' mich, so trag' ich gern die Last.

Man hasse mich, bleib' du nur günstig,

Dein Lieben macht auch Alte brünstig.

		Mein's Herzens Gott, o Schönheit, alt und
neu,

Dich lieb ich; mach zum Tod mich treu.

Ich überlass' mich deinem Leiten

Bis in die frohen Ewigkeiten.

		Halt! Halt!

		Wie rennt der blinde Mensch, als wär' er nicht bei
Sinnen!

Ach lauf so schnelle nicht; du läufst zur Ewigkeit;

Denk, du kannst eine Seel' verlieren und gewinnen

In diesem Augenblick der kurzen Gnadenzeit. [bookmark: page54]

	
		
		7. Gottes Offenbarung in Jesus Christus

		Das Weihnachtskind

		Verehrung und Liebe der Kindheit Jesu

		Du süßes Gottkind, Jesu Christ,

Der mir zulieb ein Kindlein bist,

Ich grüße dich, o Lebenssonn',

Ich küsse dich, o Seelenwonn'.

		Ich ehre deiner Kindheit Stand,

Gott, König über alle Land!

Man schaut, man liebt, man bet't dich an:

Dies sei dir all's von mir getan.

		Die herzliche Barmherzigkeit Gottes, erschienen in der Geburt
des Heilands Jesus Christ

		Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, ihr englischen
Chöre!

Singet dem Herren, dem Heiland der Menschen zur Ehre!

Sehet doch da,

Gott will so freundlich und nah

Zu den Verlor'nen sich kehren.

		Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, ihr Enden der
Erden!

Gott und der Sünder, die sollen zu Freunden nun werden,

Friede und Freud'

Wird uns verkündiget heut';

Freuet euch, Hirten und Herden. [bookmark: page55]

		


		[bookmark: page56]
Gott ist im Fleische: wer kann dies Geheimnis verstehen?

Hier ist die Pforte des Lebens nun offen zu sehen.

Gehet hinein,

Macht euch dem Kinde gemein,

Die ihr zum Vater wollt gehen.

		Hast du denn, Höchster, auch meiner noch wollen
gedenken?

Du willst dich selber, dein Herze der Liebe mir schenken:

Sollt' nicht mein Sinn

Innigst sich freuen darin

Und sich in Demut versenken?

		König der Ehren, aus Liebe geworden zum
Kinde,

Dem ich auch wieder mein Herze in Liebe verbinde,

Du sollst es sein,

Den ich erwähle allein;

Ewig entsag' ich der Sünde.

		Süßer Immanuel, werd' auch geboren inwendig,

Komm doch, mein Heiland, und laß mich nicht länger elendig.

Wohne in mir,

Mach' mich ganz eines mit dir

Und mich belebe beständig.

		Menschenfreund, Jesu, dich lieb ich, dich will ich
erheben,

Laß mich doch einzig nach deinem Gefallen nun leben,

Gib mir auch bald,

Jesu, die Kindergestalt

In dir alleine zu leben.

		Sehet dies Wunder, wie tief sich der Höchste hier
beuget!

Sehet die Liebe, die endlich als Liebe sich zeiget!

Gott wird ein Kind,

Trüget und hebet die Sünd':

Alles anbetet und schweiget. [bookmark: page57]

		Das hohe Weihnachtsgeschenk

		Du schönstes Gotteskind, das in der Krippe
lieget,

In dem Gott selber sich von Ewigkeit vergnüget,

Du wirst geschenket mir, o wundergroße Gnad'!

Der Vater schenkt mir so das Liebste, das er hat.

		Ich wurde Gottes Feind, ein Höllenkind,
geboren,

Die Gnade war verscherzt und meine Seel' verloren,

Doch Gott vergißt der Sünd' und mir sein Herze gibt

In dir, du Himmelskind: also hat Gott geliebt!

		Ich lief verirret hin, durch Sündenlast
verblendet,

Auf jenem breiten Weg, der ins Verderben endet,

Da schickt Gott seinen Sohn, weil ihm sein Herze brach,

Aus unverdienter Treu mir armen Schäflein nach.

		Es war das Paradies in meinem Grund
verblichen,

Ich lebt' in Angst und Pein, der Friede war gewichen;

Doch deine Kreuzgeburt, du Paradieseskind,

Macht, daß ich Gottes Reich im Geiste wieder find'.

		Gott war mir fremd und fern mit seinem
Liebeleben,

Mein Herze war der Welt und Kreatur ergeben:

In dir, Immanuel, wird Gott und Mensch gemein,

In dir soll nun mein Herz mit Gott vereinigt sein.

		Gedenk doch, meine Seel', also hat Gott
geliebet,

Daß er den einigen und liebsten Sohn dir gibet.

Du große Gottesgab', der Liebe Pfand und Band,

Ich nehm' dich willig an aus deines Vaters Hand.

		[bookmark: page58] Ich bück' zur Krippe mich, dich innigst zu
umfassen,

Ich will die Kreatur und alles willig lassen.

Du teure Perle du, wer dich erkennt und liebt,

Sich selbst und was er hat für dieses Kleinod gibt.

		So komm denn, süßes Kind, du Heiland meiner
Seelen!

Ich will mich ewig dir verbinden und vermählen.

Da nimm mein Herz dir hin und gib dein Herze mir,

Daß meine Liebe sich in deiner Lieb' verlier'.

		Ich weiß, du Gotteskind, du willst im Stalle
liegen,

Die Hoheit muß hinaus und alles Weltvergnügen,

Ein arm', geringes Herz, das ausgeleert und klein,

Soll deine Krippe nur und ew'ge Wohnung sein.

		Bereite mich denn selbst und mach' mich auch zum
Kinde,

Daß ich im Herzen dich und ew'ges Leben finde;

Mach' in dem Stall allhier mich deiner Kindheit gleich,

Bis ich einst wie ein Kind erlang dein Himmelreich.

		Freue dich, du Kinderorden

		Christtags-Erweckung für die Kinder

		Freue dich, du Kinderorden,

Gott ist selbst ein Kindlein worden:

Also hat euch Gott geliebt!

Schaut dies Gottkind in der Wiegen

Nackt und arm und weinend liegen,

Eure Sünd' ihn so betrübt. [bookmark: page59]

		


		[bookmark: page60] Euretwegen läßt er fahren

Himmel und der Himmel Scharen,

Daß er euch möcht' kommen nah;

Kinder sucht dies Kind auf Erden,

Daß sie seine Engel werden,

Die ihm singen Gloria.

		Kommt, liebt denn den Heiland wieder,

Werft euch mit zur Krippe nieder,

Gebt ihm Herz und alles ein:

Seine Unschuld, seine Tugend

Sei ein Spiegel eurer Jugend,

Freuet euch in ihm allein.

		Er wird euch weit mehr ergetzen,

Als die Welt mit ihren Schätzen,

Die so bald, so bald vergeh'n:

Jesum lieben, Jesum loben,

Jesum schauen hier und droben,

Diese Freude wird besteh'n.

		Nun, ich will die Welt verlassen

Und dich, Himmelskind, umfassen,

Das sich gern den Kindern gibt:

Jesu, komm, mein Herz ist deine,

Mach es still gebeugt und reine,

Mach's, daß es dich ewig liebt.

		Komm, o Jesu, Heil der Sünder,

Laß, o Jesu, Freund der Kinder,

Herz und Mund dein Lob erschall'n:

Ehr' sei Gott im höchsten Throne,

Fried' bei uns auf Erden wohne

Und in uns sein Wohlgefall'n! [bookmark: page61]

		Meine Bitte

		O Jesu, göttlich Wunderkind,

Das mir mein ganzes Herz entzünd't.

Du wollst mich nicht verschmähen.

Ich setz' mich sanft in stillem Sinn

Im Geist zu deiner Krippe hin

Und will dich recht besehen.

		Du großer Schöpfer aller Ding',

Liegst da so klein und ganz gering,

O aller Demut Wunder!

Du hältst verborgen deinen Schein,

Du willst veracht't und niedrig sein,

Wie läßt du dich herunter!

		Dein Herz ist voller Gütigkeit,

Ich kann die süße Freundlichkeit

Aus deinen Augen lesen;

Holdselig du dich allen zeigst,

Und allen deine Gnade reichst,

Du sanftes Kinderwesen!

		Da liegst du so veracht't und schlecht,

O Gottes Sohn, gleichwie ein Knecht,

Von einer Magd geboren;

Die Hoheit, Ehr' und Herrlichkeit

Verleugnest du als Eitelkeit,

Hast lieber Schmach erkoren!

		Mein Jesu, ich umarme dich,

Komm, drück' dein Kinderbild in mich,

Laß mich dir ähnlich werden,

Ein klein', unschuldig' Kindelein,

So geh' ich in den Himmel ein

Noch weil ich leb' aus Erden! [bookmark: page62]

		II. Der Erlöser

		Ich danke deiner Liebe

		Ich danke, Jesu, deiner Liebe,

Der du gerungen mit dem Tod,

Da dich die Angst zum Beten triebe

Und schwitzest Blut in höchster Not.

Mach' mich in meinem Kampf beständig,

Ach stärke meinen blöden Mut,

Ja, bete selbst in mir inwendig,

So kann ich kämpfen bis aufs Blut.

		Jesus am Stamme des Kreuzes

		Ruhe hier, mein Geist, ein wenig,

Und beschau dies Wunder groß,

Wie dein Gott und Ehrenkönig

Hängt am Kreuze nackt und bloß;

Schau die Liebe,

Die ihn triebe

Zu dir aus des Vaters Schoß.

		Ob dich Jesus liebt von Herzen,

Kannst du hier am Kreuze sehn:

Schau, wie alle Höllenschmerzen

Ihm bis in die Seele gehn!

Fluch und Schrecken

Ihn bedecken,

Höre doch sein Klaggetön!

		[bookmark: page63]
Seine Seel, von Gott verlassen,

Ist betrübt bis in den Tod,

Und sein Leib hängt gleichermaßen

Voller Wunden, Blut und Kot,

Alle Kräfte,

Alle Säfte

Sind erschöpft in höchster Not.

		Dies sind meiner Sünden Früchte,

Die, mein Heiland, ängsten dich,

Dieser Leiden schwer Gewichte

Sollt zum Abgrund drücken mich,

Diese Nöten,

Die dich töten,

Sollt ich fühlen ewiglich.

		Doch du hast für mich besieget

Sünde, Tod und Höllenmacht,

Du hast Gottes Recht vergnüget,

Seinen Willen ganz vollbracht

Und mir eben

Zu dem Leben

Durch dein Sterben Bahn gemacht.

		Ach, ich Sündenwurm der Erden!

Jesu, stirbst du mir zu gut?

Soll dein Feind erlöset werden

Durch dein eigen Herzensblut?

Ich muß schweigen

Und mich beugen

Für dies unverdiente Gut.

		[bookmark: page64]
Seel' und Leben, Leib und Glieder

Gibst du alle für mich hin:

Sollt' ich dir nicht schenken wieder

Alles, was ich hab' und bin?

Ich bin deine

Ganz alleine.

Dir verschreib' ich Herz und Sinn.

		Dir will ich durch deine Gnade

Bleiben bis in Tod getreu;

Alle Leiden, Schand und Schade

Sollen mich nicht machen scheu;

Deinen Willen

Zu erfüllen

Meiner Seele Speise sei.

		Tränk' mit deinem Blut mich Armen,

Es zerbricht der Sünden Kraft,

Es kann bald mein Herz erwarmen

Und ein neues Leben schafft:

Ach durchfließe,

Ach durchsüße

Mich mit diesem Lebenssaft.

		Zeuch durch deines Todes Kräfte

Mich in deinen Tod hinein,

Laß mein Fleisch und sein Geschäfte

Mit dir angenagelt sein,

Daß mein Wille

Sanft und stille

Und die Liebe werde rein.

		[bookmark: page65]
Laß in allen Leidenswegen

Deine Leiden stärken mich,

Daß mein Leiden mir zum Segen

Mag gedeihen stetiglich,

Daß mein Herze

Auch im Schmerze

Ohne Wanken liebe dich.

		Wann mich schrecken meine Sünden,

Wann mich Satans List anficht.

Wann ich Kraft noch Gnad' kann finden,

Wollst du mich verlassen nicht:

Laß dein Sterben

Mir erwerben

Trost im Tod und im Gericht.

		Jesu, nun will ich ergeben

Meinen Geist in deine Hand,

Laß mich dir alleine leben,

Bis ich nach dem Leidensstand

Bei dir wohne,

In der Krone

Dich beschau im Vaterland.

		Jesu Blut

		In Jesu Blut ist nun der Vorhang weggenommen,

Der größte Sünder darf und kann und muß wohl kommen

Zu Gott ins Heiligtum. Geh', Seele! denn hinzu

Durch Sterben und Gebet zu dieser tiefen Ruh'. [bookmark: page66]

		Christus unsere Gerechtigkeit

		Anbetungswürdigs Lamm,

Mein Gott, mein Bräutigam,

Ich will dein Blut erheben

Im Sterben und im Leben,

Denn deine Liebeswunder

Sind meiner Liebe Zunder.

		Mich, mich hast du geliebt,

Da du, so schwer betrübt,

Mich selbst und meinen Schaden

Dir wirklich aufgeladen,

Bei Gott mich ausgesühnet,

Mir Gnad' und Heil verdienet.

		Halleluja dem Lamme

		Nun lobet alle Gottes Sohn,

Der die Erlösung funden,

Beugt eure Knie vor seinem Thron,

Sein Blut hat überwunden.

Preis, Lob, Ehr, Dank, Kraft, Weisheit, Macht

Sei dem erwürgten Lamm gebracht.

		Es war uns Gottes Licht und Gnad'

Und Leben hart verriegelt,

Sein tiefer Sinn, sein Wunderrat

Wohl siebenfach versiegelt;

Kein Mensch, kein Engel öffnen kann,

Das Lämmlein tut's, drum lobe man.

		[bookmark: page67]
Die höchsten Geister allzumal

Nun dir die Knie beugen,

Der Engel-Millionen Zahl

Dir göttlich' Ehr' erzeigen,

Ja, alle Kreatur dir schreit:

Lob, Ehr', Preis, Macht in Ewigkeit!

		Die Patriarchen erster Zeit

Den lang Verlangten grüßen,

Und die Propheten sind erfreut,

Daß sie's nun mit genießen,

Auch die Apostel singen dir

Hosanna mit uns Kindern hier.

		Der Märtrer Kron' von Golde glänzt,

Sie bringen dir die Palmen,

Die Jungfrau'n, weiß und schön gekränzt,

Dir singen Hochzeitspsalmen,

Sie rufen wie aus einem Mund:

Das hat des Lammes Blut gekonnt!

		Die Väter aus der Wüstenei

Mit reichen Garben kommen,

Die Kreuzesträger mancherlei,

Wer zählt die andern Frommen?

Sie schreiben deinem Blute zu

Den tapfern Sieg, die ew'ge Ruh'.

		Nun, dein erkauftes Volk allhie

Spricht: Halleluja, Amen!

Wir beugen jetzt schon unsre Knie

In deinem Blut und Namen,

Bis du uns bringst zusammen dort

Aus allem Volk, Geschlecht und Ort.

		[bookmark: page68]
Was wird das sein, wie werden wir

Von ew'ger Gnade sagen.

Wie uns dein Wunderführen hier

Gesucht, erlöst, getragen.

Da jeder seine Harfe bringt

Und sein besonders Loblied singt.

		Nur Dich!

		Du hast, mein Lämmelein,

Mein' Sünden groß und klein

Gefühlet und gebüßet,

Zorn, Not und Tod versüßet,

Willst mich als Braut nun kleiden

Mit deiner Unschuld Seiden.

		Nimm mich und stell mich dar

Nicht, wie ich in mir war:

Wie ich in dir erscheine

Und wie ich's wünsch', so reine,

Wie ich mit dir verbunden

Und in dir werd' gefunden.

		Der Vater liebet dich,

Um deinetwillen mich;

Durch dich ich liebe wieder

Und bringe Herz und Lieder;

Denn auch die besten Sachen

Mußt du, Gott, würdig machen.

		[bookmark: page69]
Mit dir verein'ge dann

Mich selbst und was ich kann:

Verleugnen, Beten, Ueben,

Mein Leiden, Loben, Lieben,

Mein Leben und mein Ende

Geh' nur durch deine Hände.

		Nun, ich bin dir geschenkt

Und ewig eingesenkt:

Verschling denn alles Alte

Und mich in dich gestalte,

Daß man nur Jesum finde,

Sonst weder mich, noch Sünde.

		Dank, Lob und Herrlichkeit

Sei dir in Ewigkeit,

Erwürgtes Lamm, gesungen

Von mir und allen Zungen,

Von der erkauften Menge

Mit himmlischen Gesänge.

		III. Der verklärte Gottessohn!

		Der verklärte Gottessohn

		Willkomm', verklärter Gottessohn,

Der im Triumph bist auferstanden!

Im Himmel schallt der Freudenton:

Es sind entzwei des Todes Banden!

Ich jauchze mit, dein Sieg erfreuet mich:

Mein Jesus lebt und herrschet ewiglich.

		Es betet dich der Himmel an,

Der Engel Scharen fallen nieder,

Die Jünger haben's auch getan,

Ich ehre dich durch meine Lieder;

Du bist mein Gott, mein König nur allein,

Ich geb' mich dir, mein ganzes Herz ist dein.

		[bookmark: page70]
Nun steht der andre Adam da,

Ins Paradies aufs neu' versetzet,

Die off'ne Pfort' im Geist ist nah,

Wer mit ihm stirbt, wird mit ergetzet.

Das Haupt ist durch und zeucht die Glieder nach

Durch Kreuz und Tod zum sel'gen Ostertag.

		Das göttlich' Leben, das in mir

Und allen durch die Sünd' erstorben,

Nun grünet aus dem Tod herfür,

Mein Heiland hat's so teu'r erworben.

Es leuchtet klar aus seinem Angesicht

Der Gottheit Bild, der Unschuld schönes Licht.

		Man kann aus deiner Gegenwart,

Erstand'ner Held, viel Wunder lesen:

Wie göttlich, herrlich, rein und zart,

Wie liebenswürdig ist dein Wesen!

O Jesu, schau, wie finster bin ich noch!

Verkläre mich nach deinem Bilde doch.

		Ich werfe mit Maria mich,

Mein Herr und Gott, zu deinen Füßen,

Und wenn ich dürfte, wollt' ich dich

Mit ihr in Demut innigst küssen.

Sprich auch ein Wort mit Kraft ins Herze mir,

So schau' ich dich, so freu' ich mich in dir.

		Verklärtes Haupt, nun lebest du,

Ach laß mich als dein Glied auch leben!

Kannst du dem Elend sehen zu?

Willst du dein Kind nicht auch erheben

Aus Not und Tod, aus Sünd' und Eigenheit,

Zu leben dir in wahrer Heiligkeit?

		[bookmark: page71]
Du lebest, fremde dieser Erd',

Im Paradies, in Gottes Frieden,

Gib, daß ich auch im Geiste werd'

Also von allem abgeschieden,

Dem Eiteln tot und dir im Geist gemein:

So leb' in mir, o Lebensfürst, allein.

		Brich durch, es koste, was es will!

Was du nicht bist, laß in mir sterben,

Daß ich auch mög' dies frohe Ziel,

Den Auferstehungsstand ererben;

Ich kann ja nichts, ich lieg' im Tod verhaft't,

Wirk du in mir durch deines Lebens Kraft.

		Wirk du in mir, zeuch himmelwärts

Begierden, Sinne und Gedanken,

Daß, wo du bist, mein ganzes Herz

Von nun an leben mag ohn' Wanken;

Du bist nicht fern: wer dich nur liebet rein,

Der kann im Geist bei dir im Himmel sein.

		Der vergessene Bürger

		Wohl dem, dem diese Welt ist wie ein fremdes
Land,

Der klein und stille lebt, veracht't und unbekannt,

Der nur von Gott allein Gunst, Trost und Lob begehret,

Der, allem fremd und tot, in Gott lebt eingekehret! [bookmark: page72]

		IV. Er nahm den Himmel ein!

		Jesu Himmelfahrt

		Siegesfürste, Ehrenkönig,

Höchstverklärte Majestät!

Alle Himmel sind zu wenig,

Du bist drüber hoch erhöht:

Sollt' ich nicht zu Fuße fallen

Und mein Herz vor Freude wallen,

Wenn mein Glaubensaug' betracht't

Deine Glorie, deine Macht?

		Seh ich dich gen Himmel fahren,

Seh ich dich zur Rechten da,

Seh ich, wie der Engel Scharen

Alle rufen Gloria:

Sollt' ich nicht zu Fuße fallen

Und mein Herz vor Freude wallen,

Da der Himmel jubiliert,

Weil mein König triumphiert?

		Weit und breit, du Himmelssonne,

Deine Klarheit sich ergeußt

Und mit neuem Glanz und Wonne

Alle Himmelsgeister speist.

Prächtig wirst du eingenommen,

Freudig heißt man dich willkommen.

Schau, ich armes Kindlein hier

Schrei auch Hosianna dir.

		Sollt' ich deinen Kelch nicht trinken,

Da ich deine Glorie seh'?

Sollt' mein Mut noch wollen sinken,

Da ich deine Macht versteh'? [bookmark: page73] Meinem König will ich trauen,

Nicht vor Welt noch Teufel grauen,

Nur in Jesu Namen mich

Beugen hier und ewiglich.

		Geist und Kraft nun überfließen,

Drum wirk in mir kräftiglich,

Bis zum Schemel deiner Füßen

Alle Feinde legen sich.

Aus Zion dein Szepter sende

Weit und breit bis zum Weltende;

Mache dir auf Erden Bahn,

Alle Herzen untertan.

		Du kannst alles aller Orten

Nun erfüll'n und nahe sein;

Meines Geistes ew'ge Pforten

Stell ich offen, komm herein,

Komm, du König aller Ehren,

Du mußt auch bei mir einkehren:

Ewig in mir leb' und wohn'

Als in deinem Himmelsthron.

		Deine Auffahrt bringt mir eben

Gott und Himmel innig nah.

Lehr mich nur im Geiste leben,

Als vor deinen Augen da,

Fremd der Welt, der Zeit und Sinnen,

Bei dir abgeschieden drinnen,

In den Himmel schon versetzt,

Da mich Jesus nur ergetzt. [bookmark: page74]

		Komm, Jesu!

		Mein Jesus wollte drum den Himmel
übersteigen,

Daß er sich innigst könnt' zu meinem Herzen neigen;

Ich soll sein Himmel sein, er ist so nahe mir;

Komm, Jesu! nimm mich ein, komm, fülle mich mit dir.

		V. Pfingsten

		Gebet zu dem heiligen Geist

		Komm, heil'ger Geist, komm niederwärts,

Schieß in mein kalt und finster Herz

Dein'n hellen Lichts- und Liebesstrahl,

Bereit mein Herz zu deinem Saal ...

		Du wahrer Armenvater fromm,

Du Geber guter Gaben, komm,

Komm, Licht der Herzen, komm herein,

Leit mich in alle Wahrheit ein.

		Komm, Tröster deren, die betrübt,

Du süßer Gast der'n, die verliebt,

Du sanfte Kühlung solcher, die

In Kreuz und Leiden schwitzen hie.

		In Müh und Unruh gibst du Ruh,

Die größte Hitze linderst du,

Selbst wenn das Aug' in Tränen fleußt,

Das Herz oft deinen Trost geneußt.

		O du höchst selig's Gottheitslicht,

Ach laß mich ja im Finstern nicht,

Mit deiner Glut, mit deinem Glanz

Mein Innerstes erfülle ganz.
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Mein Herz ohn' dich und deine Gnad'

Kein Leben, Kraft noch Tugend hat;

So tief die Sünde in mir steckt,

Daß Leib und Seel' und Geist befleckt.

		Drum wasche, was besudelt, doch,

Befeuchte, was so dürre noch,

Und was in mir möcht sein verwund't,

Das mach, o Salböl, recht gesund.

		Mach mild und weich, was steif und hart,

Erwärme, was vor Kält' erstarrt;

Was irgend möchte sein verirrt,

Das führ' zurecht, getreuer Hirt.

		Schenk uns, dei'm armen Häufelein,

Die in dich trauen nur allein,

Ins Herz die heil'ge Siebenzahl

Dein'r hohen Gaben allzumal.

		Gib Gnade, Tugend, Heiligkeit

Und endlich nach vollbrachtem Streit

Die volle Seligkeit dazu

In ew'ger Glorie, Freud und Ruh.

		Merk's!

		Durch äuß're Widrigkeiten,

Durch inn'res Kreuz und Leiden

Wirst du gebeugt und rein.

Laß wie ein Ton dich wenden

In deines Schöpfers Händen,

Sie bilden dich recht fein. [bookmark: page76]

		


		[bookmark: page77]

	
		
		8. Werdet wie die Kinder!

		Jesus rief sie herzu und sprach: Lasset die Kindlein zu mir
kommen

		Zu mir, zu mir, ruft Jesus noch,

Die Kindlein lasset kommen,

Hab' ich aus Lieb' zu ihnen doch

Die Kindheit angenommen;

Ja, wie ein arm, elendig Kind

Gebüßet und beweint die Sünd'

Der Kinder, die mich hören.

		Ich hab' am Kreuz für sie mein Blut

Mit bitterm Schmerz vergossen,

Dadurch gelöscht der Hölle Glut,

Den Himmel aufgeschlossen,

Nun steh und ruf ich mit Begier:

Kommt, Kinder, kommet her zu mir,

Ich will euch selig machen.

		Zu mir, zu mir, nicht zu der Welt

Und ihren Eitelkeiten,

Die auch euch Kindern sehr nachstellt

Und lockt auf allen Seiten.

Drum sieh dich vor, mein Kind, und tu

Vor ihr dein Aug' und Herze zu,

Sie stürzt dich ins Verderben.

		Sie beut dir an Lust, Ehre, Pracht,

Freud, Schönheit, Ruh und Schätze,

Doch wenn man's alles wohl betracht,

So sind's nur Strick und Netze,

Die Satan braucht, dadurch die Seel'

Zu fangen und zu führ'n zur Höll'

Auf ebnen, breiten Wegen.

		[bookmark: page78]
Welt-Ehre, Lieb, Lob, Gunst und Gnad'

Ist kaum mit Müh zu kriegen,

Und wem sie's heut' gegeben hat,

Den läßt sie morgen liegen

In Schmach, Verachtung, Spott und Kot;

Und hielt man's gleich bis an den Tod,

Folgt dann doch ew'ge Schande.

		Ihr Scherzen, Lachen, Tanzen, Freud

Geht nimmer recht von Herzen

Und wird gar leicht verkehrt in Leid,

Bringt endlich ew'ge Schmerzen.

Dein Schönheit, die sie so hoch acht,

Liegt bald verwelket und veracht,

Dann hast du ausgedienet.

		Die Welt auch Ruhe dir anbeut,

Doch kann sie gar nichts geben

Als Unruh, Grämen, Müh und Streit,

Ein jammervolles Leben,

Und gibt sie Ruh, so ruhet man

Am Höllenrand, drin stürzt sie dann

Im Tod dich plötzlich nieder.

		Ihr Reichtum, Schätze, Geld und Gut,

Drum muß man von dem Morgen

Bis in die Nacht, ja bis in Tod

Stets laufen, wühlen, sorgen:

Hat man's, gar leicht verliert man's noch,

Verliert man's nicht, so muß man's doch

Im Tode all's verlassen.

		[bookmark: page79]
Nun sieh, mein Kind, dies ist's, wieviel

Die Welt vermag zu geben;

Hüt' dich vor ihrem Trauerspiel,

Es gilt dir Leib und Leben:

Merk doch aufs End', du mußt davon,

Sonst wirst du einst vor'm Richterthron

Geh weg von mir! anhören.

		Nun ruf ich noch mit süßer Stimm:

Kommt her zu mir, ihr Kinder!

Steh still und es zu Herzen nimm,

Ich gebe dir nicht minder:

Denn des die Welt so rühmet sich,

Ist Schatten nur und wesentlich

Allein in mir zu finden.

		Die Lüste, die ich tropfenweis gieß

Schon jetzt in keusche Herzen,

Zart, kräftig, innig, übersüß

Geist, Seel' und Leib ergötzen:

Schmeckt hier so meine Freundlichkeit,

Was wird's dann sein, in Ewigkeit

Aus Wollustströmen trinken!

		Bei mir ist Ehre unverrückt,

Ich liebe, die mich lieben,

Auch ew'ge Gnade man erblickt

Nach wenigem Betrüben:

Ich steh in Not und Tod dir bei,

Ich bleibe ewig dir getreu,

Das hat gar viel zu sagen.

		[bookmark: page80]
Ich will die Seel' mit Heiligkeit

Und Tugendschmuck umhangen,

Drin sie auf'm Thron in Herrlichkeit

Als Königin wird prangen:

Der Leib auf der Posaunen Hall

Wird aufstehn glänzend wie Kristall,

Durch meinen Geist verkläret.

		Bei mir ist wahre Freud die Füll',

Die Welt noch Feind kann rühren;

Die macht im Kreuz und Leiden still,

Im Tod wohl jubilieren.

Fleuch, eitle Schönheit, die nur Wust,

So werd' ich ewig meine Lust

An deiner Schönheit haben.

		Ich bin dein's Geistes Ruhestell,

Ich kann ihn nur vergnügen;

Es kann kein Sturmwind, Furcht nach Höll'

Auf meinem Schoß ihn rügen.

Komm her zu mir, ich rufe noch,

Mein Kind, nimm auf mein sanftes Joch,

So wirst du Ruhe finden.

		Mein Reichtum ist beständig's Gut,

Den ich umsonst will schenken;

Kein Rost, kein Dieb, kein Feu'r noch Flut

Kann solchen ewig kränken:

Ich hab' ein ganzes Himmelreich,

Viel Königsschätze drin zugleich,

Die wirst du all ererben.
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Sieh da, mein Kind, was Jesus sei,

Wo du nicht ganz ein Blinder;

Folg' meiner Stimm, weil ich noch schrei:

Kommt her zu mir, ihr Kinder!

Folgst du nun jetzt dem Rufen nach,

So sollst du auch an jenem Tag

Komm her zu mir! anhören.

		Wenn dann die Welt samt Lust und Pracht

Im Feuer wird vergehen,

Dann wirst du werden zu mir bracht

Und freudig mit mir gehen;

In meinem Reiche da wirst du

Auf meinen Armen finden Ruh,

Und ich dich ewig herzen.

		In meiner Liebe, Furcht und Ehr'

Die schönen Jugendjahren

Und zarte Blüt' der Kraft verzehr,

Laß Schein und Schatten fahren;

Kein'n Augenblick verschieb es nicht,

Eh' dir der Lebensfaden bricht:

Gib mir, mein Kind, dein Herze.

		Der Frommen kleines Häufelein

Sei deine Lust auf Erden,

So wirst du auch ein Engelein

Mit ihnen nachmals werden:

Mein Engel hier bewahren dich,

Mit welchen du wirst ewiglich

Im Paradies spazieren. [bookmark: page82]

		Aufmunterung zum Kinderleben

		Kommt, laßt uns Kinder werden,

Einfältig, klein und rein,

Von allem Trost der Erden

In Gott gekehret sein,

Des Vaters Wink und Zügen

Aufmerken und vergnügen

Und wie die Kindlein tun,

In seinem Schoße ruhn.

		Kommt, Kinder, gebt das Herze

Dem lieben Vater ganz,

Es bleibt die Not und Schmerze,

Behält und teilet man's:

Ganz, ganz muß man sich geben,

Wer frei und froh will leben;

Ein willenloses Kind

In Einem Alles find't.

		Zwar sind wir arme Sünder,

Doch lebt ein Jesuskind,

Dem woll'n wir uns als Kinder

Hingeben, wie wir sind,

Dem woll'n wir uns vertrauen

Und auf uns selbst nicht schauen,

Es sterbe die Natur,

Es lebe Jesus nur. [bookmark: page83]

		


		Bild der christlichen Kindheit

		O liebe Seele, könnt'st du werden

Ein kleines Kindchen noch auf Erden,

Ich weiß gewiß, es käm' noch hier

Gott und sein Paradies in dir.

		[bookmark: page84] Ein Kindchen ist gebeugt und stille,

Wie sanft gelassen ist sein Wille!

Es nimmt, was ihm die Mutter gibt,

Es lebet süß und unbetrübt.

		Man hebt es auf, man legt es nieder,

Man macht es los, man bind't es wieder:

Was seine Mutter mit ihm macht,

Es bleibt vergnügt und süße lacht.

		Vergißt man sein, es ist geduldig,

Bleibt allen freundlich und unschuldig,

Durch Schmähen wird es nicht gekränkt,

An Lob und Ehr' es auch nicht denkt.

		Ein Kindchen kann in Lust noch Schätzen

Noch andern Sachen sich ergetzen:

Man mach es arm, man mach es reich,

Es gilt ihm alles eben gleich.

		Der Menschen Ansehn gilt ihm wenig,

Es fürchtet weder Fürst noch König;

O Wunder! Und ein Kind ist doch

So arm, so schwach, so kleine noch.

		Es kennet kein verstelltes Wesen,

Man kann's aus seinen Augen lesen:

Es tut einfältig, was es tut,

Und denkt von andern nichts als gut.

		Mit Forschen und mit vielem Denken

Kann sich ein Kind das Haupt nicht kränken,

Es lebt in süßer Einfalt so,

Im Gegenwärtigen ganz froh.

		[bookmark: page85] Ein Kindchen lebet ohne Sorgen

In seiner Mutter Schoß verborgen:

Es läßt geschehen, was geschieht

Und denkt fast an sich selber nicht.

		Ein Kindchen kann allein nicht stehen,

Geschweige, daß es weit sollt' gehen:

Es hält die liebe Mutter fest

Und so sich führ'n und tragen läßt.

		Und wenn es einst aus Schwachheit fället,

Es sich nicht ungebärdig stellet:

Man hebt es auf, man macht es rein;

Es geht hernach nicht mehr allein.

		Ein Kindchen kann nicht überlegen,

Es läßt sich heben, tragen, legen,

Denkt nicht an Schaden noch Gefahr,

Es bleibt nur überlassen gar.

		Ein Kindchen weiß von keinen Sachen,

Was andre tun, was andere machen,

Was ihm vor Augen wird getan,

Schaut es in stiller Unschuld an.

		Sein liebstes Werk und höchst Vergnügen

Ist in der Mutter Armen liegen,

Sie anzusehen spät und früh

Und sanfte zu umarmen sie.

		Es schätzet seiner Mutter Brüste

Mehr als die Welt und alle Lüste,

Da find't es, was ihm nötig ist,

Da schläft es ein und all's vergißt.

		[bookmark: page86] O süße Unschuld! Kinderwesen!

Die Weisheit hab' ich mir erlesen:

Wer dich besitzt, ist hochgelehrt

Und in des Höchsten Augen wert.

		O Kindheit, die Gott selber liebet,

Die Jesu Geist alleine gibet,

Wie sehnet sich mein Herz nach dir!

O Jesu, bilde dich in mir.

		O Jesu, laß mich noch auf Erden

Ein solch unschuldigs Kindlein werden;

Ich weiß gewiß, so kommt schon hier

Gott und sein Paradies in mir.

		


		[bookmark: page87]

		Der schwachen Kinder Trost

		Gott ist nahe denen,

Die auf ihn sich lehnen

Und vertrauen bloß,

Die als arme Sünder,

Die als schwache Kinder

Sinken in den Schoß,

Der auch heut'

Noch angelweit

Offen und ganz nah uns allen;

Laß dich ganz drein fallen.

		Wär' ich auf der Reise

Stark und schön und weise,

Möcht' ich irregeh'n:

Starke sind vermessen,

Weise gottvergessen,

Schöne sich beseh'n:

Armes Kind,

Sei bloß und blind,

Tiefer nur in Gott verborgen,

Laß die Mutter sorgen.

		Nun, ich lieb' die Kleinheit;

Hätt' ich nur die Reinheit,

Die den Kindern ziemt!

Könnt' ich so ergeben,

Grundeinfältig leben,

Wie man Kinder rühmt!

Jesulein,

Laß mich allein

Dich im Grunde lebend sehen,

So wird's bald geschehen.

		[bookmark: page88] Dir will ich mich lassen,

Wollst mich ganz umfassen,

Ewig wohl bewahr'n:

O du Schoß der Liebe,

Deinen Zug und Triebe

Laß mich tief erfahr'n:

Nimm mich ein

Und mach' mich rein,

Daß ich's mög' in allen Sachen

Wie dein Schoßkind machen.

		Die Kinderschule

		Wo ist die Schule denn auf Erden,

Da große Männer Kinder werden

Und kleine Kinder heißen groß?

Wo ist die Schule, da man liebet,

Da man sein All's zum Schulgeld gibet,

Da man zur Schul' geht arm und bloß?

		Wo lern' ich's, daß ich all's verlerne,

Und mich von mir und all'm entferne,

Da ein Kind einen Meister hört,

Ja, Eins nur hört und Eins nur übet,

Da Eine sich dem Einen gibet,

Da man uns gibt, was man uns lehrt?

		Da man uns lehrt, nur immer geben,

In allem ohne Leben leben,

In allem leiden ohne Leid,

In allem folgen ohne Fragen,

Auf alle Fragen Ja zu sagen,

Zu allen Proben steh'n bereit.

		[bookmark: page89] Wo lernet man das tiefe Schweigen,

Beschau'n, anbeten und sich beugen

In stiller, reiner Liebesbrunst?

Wo lernet man Gott bloß umfassen,

Das Nichtstun und das Ueberlassen,

Wo lernet man die Kinderkunst?

		Wo ist die Schule doch zu finden,

Der Ort, da Ort und Zeit verschwinden,

Weil nur ein stetig's Nun da gilt?

Still, Seele, laß dein Sorg'n und Fragen,

Gott will dir's selbst gern geb'n und sagen

Im Seelengrund, wenn er dich stillt.

		Ein Kind und ein Mann

		Wer tief sein Nichts erkennet

Und Gott sein Alles nennet,

Wer auf sich selbst nicht schauet

Und bloß in Gott vertrauet,

In Demut sich vernichtet,

In Gott steht aufgerichtet:

Wer so recht werden kann,

Der ist ein Kind und Mann. [bookmark: page90]

		


		[bookmark: page91]

	
		
		9. Kommet her zu mir ihr Mühseligen und Beladenen.

		Der achtunddreißigjährige Kranke

		Mein Heiland, dem ich offenbar,

Hör, was ich Kranker lalle:

Ich lag schon achtunddreißig Jahr

Hier in Bethesdas Halle;

Ich bin und bleib ein armes Kind,

So krank und lahm, so dürr und blind;

Wann wirst du endlich eilen,

Selbst meinen Schaden heilen.

		Durch Arzt und Mittel dort und hier

Ich wenig Trost erlange,

Kein Wasser sich beweget mir,

Ich hab' gewartet lange:

Wird dem und jenem Rat geschafft

Durch Menschen- und durch Engelkraft,

Ich bleib in einem Wesen;

Du selbst mußt mich genesen.

		Das war's, warum kein andrer konnt

Den alten Schaden heilen;

Das war's, warum bis diese Stund'

Ich hilflos mußt verweilen:

Ich sollt verzweifelnd ganz an mein

Und Kreaturen Hilfe sein,

Weil Jesus kommen sollte,

Der selbst mich heilen wollte.

		Auf dich allein und auf dein Wort

Ich warte nur auf Erden.

Frag mich nicht lang, wie jenen dort,

Ob ich gesund will werden?

[bookmark: page92] Wie
bitter ist solch Kränkeln mir;

Was nützet andern, mir und dir,

So lau und halb zu leben?

Du kannst mir Kräfte geben.

		Herr, meine Not und deine Güt',

Die machen mich so dreiste:

Du legst den Willen ins Gemüt,

Komm auch und Hilfe leiste.

Warum verließt du sonst dein Reich?

Besuchtest bei Bethesdas Teich

Die Lahmen und die Blinden?

War's nicht, um mich zu finden?

		Mich, der vor andern desperat

Im Elend mußte schweben,

Mich, der vor andern deine Gnad'

Sollt ewig hoch erheben.

Kein eignes Wirken hilfet mir,

Drum will ich Sabbat feiern dir:

Ein Wort aus deinem Munde

Sprich zu mir: Sei gesunde!

		Von geistlicher und leiblicher Schwermütigkeit

		Willst du nach meinem Zustand fragen,

Wie es mit mir beschaffen sei?

Ich muß gar heimlich etwas tragen,

Das ich scheu zu entdecken frei;

Doch ich mich nicht enthalten kann,

Etwas davon zu zeigen an. [bookmark: page93]

		


		[bookmark: page94] Ich seh in mir gar tief verborgen

Ein'n Abgrund von Melancholei,

Der ist, wann ich erwach am Morgen,

Als wenn er immer würde neu:

Drin bring ich jetzt die Tage zu

Und finde nirgends Rast und Ruh.

		Dies macht ein unaussprechlich Sehnen,

Daß ich schier wünsche, nichts zu sein,

Als länger mich in Schwermut grämen

Und heimlich leiden solche Pein:

Doch endlich wird der kalte Tod

Zerbrechen diese Zentnernot. – – –

		Du darfst dein Kreuz nicht heimlich tragen,

Du mußt dein Herz entdecken frei

Und Gott und treuen Freunden sagen,

Wie es mit dir beschaffen sei:

Ein schwerer Mut wird öfters leicht,

Wenn man die Schwermut andern zeigt.

		Man muß es immer recht entscheiden:

Natur ist noch kein Christentum,

Natur hat Freud, Natur hat Leiden,

Dies macht vor Gott nicht bös noch fromm:

Laß, wie es will, im Aeußern gehn,

Du mußt dich nach dem Grund ansehn.

		So bist du, wie du bist inwendig.

Was liebst du? Was begehrest du?

Bei diesem Sinn bleib nur beständig,

Bei diesem Grunde bleib in Ruh.

Vernunft mag denken, was sie kann,

Denk du: Was geht Vernunft mich an?

		[bookmark: page95] Laß dich von Jesu blindlings führen,

Verleugne dich und liebe nur,

Hüt' dich vor allem Spekulieren,

Ein Kindersinn trifft leicht die Spur,

Und wenn Vernunft dir Zweifel macht,

So gib nicht auf ihr Zweifeln acht.

		Sag', würd'st du weinen oder lachen,

Wenn dich ein Blindgeborner gleich

Wollt an der Sonne zweifeln machen?

So ist Vernunft an Gottes Reich:

Ei saug' die Brust und dich nur nähr'

Und forsch' nicht, wo die Milch kommt her.

		Du mußt von Gott nichts Arges denken,

Er ist ganz Liebe, Güt' und Treu,

Er hat nicht Lust, daß wir uns kränken

Durch Schwermut und ihm bleiben scheu:

Denk, Gott will in dein Herz hinein,

Drum muß es weit und offen sein.

		Gott ist ein wonnesames Wesen,

Ganz freundlich, stille, sanft und froh,

Soll deine Krankheit recht genesen,

So muß dein Grund auch werden so.

Ei diene Gott mit Freuden doch,

Zeig, daß sein Dienst ein sanftes Joch.

		Mit vielem Forschen durchzudringen,

Bringt größern Schaden, als man glaubt,

Gott läßt sich mit Gewalt nicht zwingen,

Brich deinen Willen, nicht das Haupt;

Erwart' nur in gelass'nem Grund

Der ew'gen Weisheit Zeit und Stund.

		[bookmark: page96] Viel besser ist ein Handgeschäfte,

Als traurig sein beim Müßiggang;

Erquicke dann und wann die Kräfte

Durch einen guten Lobgesang:

Vergiß dein Elend und dich freu'

In Gottes Herrlichkeit und Treu.

		Nimm auf dies Kreuz und alle Leiden

Und trag' es Jesu willig nach,

Es folgen wesentliche Freuden

Nach langem, bangem O und Ach:

Der Glaube muß durch Proben gehn

Und glauben lernen ohne Sehn.

		Wohl dem, der ganz in Gott kann sterben

Der Kreatur und Eigenheit!

Der wird ein göttlich's Leben erben,

Von Kummer, Angst und Weh befreit:

Es kann fürwahr nur dieser Tod

Zerbrechen deine Zentnernot.

		Wie Gottes Mutterherz in Christo uns suche und selig mache

		Ach Gott, du Gott der Seligkeit,

In Jesu mir gewogen,

Du bist so nah und ich so weit,

Ich komm, ich werd' gezogen.

		Ich suchte mich und dies und das,

Drum fand ich nicht den Nahen:

Wenn ich dich mein und mich verlaß,

Kann ich dich leicht umfahen. [bookmark: page97]

		


		O süßer Gott, du selig's Gut,

Wie liebest du die Leute!

Du öffnest uns durchs Lammes Blut

Dein liebend Herz so weite.

		Dein Herze liebet, sucht und zeucht

Mit innigstem Begehren:

Du bleibest unermüd't geneigt,

Könnt'st mein doch wohl entbehren.

		Ich soll nur kommen ohne Scheu

Und an mich selbst nicht denken,

Ja, Tag und Nacht und stets aufs neu

Mich in dein Herze senken.

		[bookmark: page98] Ich komm, mein Herzens-Gott, ich komm

Zu deinen offnen Armen:

Ein andrer wartet, bis er fromm,

Ich komme auf Erbarmen.

		Du nimmst mich Würmlein an und ein

Und willst dich selbst mir geben,

Du willst meines Herzens Herze sein

Und meines Lebens Leben.

		In dich gesenkt, wirst du mein Leid

Und Elend ganz verschlingen,

Mit deiner Gottheit Herrlichkeit

Durch meine Menschheit dringen.

		Dein rein Vergnügen innerlich

Kein falsch Genügen leide,

Dein tiefer Gottesfriede mich

Von dem, was störet, scheide.

		Die süße Freundlichkeit in dir

Mein Wesen ganz durchfließe,

Was steif und hart und herb in mir,

Dein sanftes Herz durchsüße.

		Dein flammend Herze mich entzünd'

Mit reiner Gottesliebe,

Mich läutre, treib' und dir verbind';

Ach, daß von mir nichts bliebe!

		So sei du selbst der Seele Zier

Und führ es aus auf Erden,

Daß du in mir und ich in dir

Nur mag gefunden werden. [bookmark: page99]

	
		
		10. Die Seele sucht Jesus allein.

		Die Seele entziehet sich der Mannigfaltigkeit

		Ich bin so satt der fremden Dingen,

So müd' der Mannigfaltigkeit;

Es kann doch nichts als Plage bringen:

Wie enge wird mir's in der Zeit!

O Ewigkeit, ich sterbe schier,

Laß doch dem Geiste Luft in dir.

		Vernunft und Sinne uns verrücken,

Man läßt sich ein in dies und das;

Viel fremde Bilder leicht verstricken,

Wo man nicht wacht ohn' Unterlaß.

Gott träget und beschützet zwar,

Doch endlich muß ers werden gar.

		Sollt' ich so Zeit und Kraft verzehren

In Dingen, die nicht machen satt?

Mein Geist muß sich zum Ursprung kehren,

Der ihn für sich geschaffen hat:

Weg Schein und Traum! Weg Kreatur!

Dem Einen will ich leben nur.

		Ich merke schon dein treues Winken,

Ich spür' im Grunde deinen Zug;

So laß denn alle Bilder sinken,

Und wirk' die Stille, die ich such':

Es schweige Welt und Kreatur!

Dir will ich feiern, rede nur.

		[bookmark: page100] Du willst mich haben ganz alleine,

Du willst mich haben frei und bloß,

Du willst mich haben still und reine,

Ersunken stets in deinem Schoß:

Zerreiß denn alle meine Band',

Mein Ganzes sei dir zugewandt.

		Ach nimm mich ein, mein wahres Leben,

Mein tiefes Wohlsein, meine Ruh,

Laß mich nicht mehr zerstreuet schweben,

Ich schließ' die matten Augen zu:

Von allem ab, in dich hinein,

Dies soll mein stetes Werk nur sein.

		Verlangen der Seele nach einem vertraulichen Wandel mit
Christo

		Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine,

Steh' mir stets zur Seiten,

Daß ich nicht mög' gleiten,

Gib, daß ich dich sehe,

Wo ich geh' und stehe:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		[bookmark: page101] Jesu, wer dich kennet,

Dich sein Alles nennet,

Wer dir ganz ergeben,

Kann ohn' dich nicht leben:

Laß mich dir gefallen,

Liebster Freund, in allen:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Ich hab' mich verschrieben,

Dich, nur dich zu lieben,

Da ist Herz und Seele,

Dich mit mir vermähle,

Schmelz durch deine Flammen

Uns in eins zusammen:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Du wollst vor Gefahren

Nun dein Kind bewahren,

Halt mich eingekehret,

Sanft und ungestöret;

Bleib' mir nah' im Grunde,

Herr, zu aller Stunde;

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Jesu, auf mich sehe,

Wo ich geh' und stehe:

Wenn ich fall' und weiche,

Deine Hand mir reiche,

Tröste mich im Leide,

Stärke mich im Streite:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine. [bookmark: page102]

		


		[bookmark: page103] Soll ich hier noch schweben,

Laß mich mit dir leben,

Mein' Gesellschaft seie,

Die mich nur erfreue,

Denn es würd' auf Erden

Mir sonst bange werden:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Mit dir schlafen gehen

Und mit dir aufstehen,

Mit dir essen, trinken

Und nach deinen Winken

Reden, schweigen, meiden,

Ruhen, wirken, leiden:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Du und ich alleine

Wollen sein gemeine:

Laß mich ohne Sorgen

In dir steh'n verborgen,

Fremde allen Dingen,

Die nur Unruh bringen:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Dies sei mein Vergnügen:

Jede Atemzügen

Tief vor dir mich beugen,

Lieblich in dich neigen,

Dich im Grund umfassen,

Nichts sonst in mich lassen:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		[bookmark: page104] Willst du dich verdecken,

Laß mich nicht erschrecken,

Auch im Kreuz dich ehren

Und nicht auswärts kehren;

Wollst mich nur durchs Leiden

Dir zur Braut bereiten:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Deine reine Liebe

Meinem Herzen gibe,

Daß ich noch auf Erden

Deine Lust mag werden,

Bis ich dich werd' droben

Schauen, lieben, loben:

Jesu, den ich meine,

Laß mich nicht alleine.

		Inniges Sehnen nach des Geistes Stille

		Stilles Gotteswesen du,

Einig meines Geistes Ruh,

Ach wann wird mein Geist auf Erden

Recht in dir gestillet werden?

Laß mich nicht so jämmerlich

In der Unruh quälen mich.

		[bookmark: page105] O du stille Ewigkeit,

Süßes Reich der Seligkeit,

Nimm mich ein in deinen Frieden,

Mach mich innig abgeschieden:

Ach, ich bin noch so verirrt,

Sammle mich, mein treuer Hirt.

		Schau, wie ich in mancherlei

Meinen Sinn so leicht zerstreu':

Drum so leb' ich in Beschwerden;

Laß mich in dir Eines werden;

Einzig, innig du allein

Mußt des Geistes Ruhe sein.

		In der Welt und Kreatur

Wird mein Geist geängstet nur:

Könnt' ich allem mich verschließen,

Deinen Frieden zu genießen,

Los und bloß und ungestört,

Jesu, ganz in dich gekehrt!

		Schließe Herz und Sinne zu

Und was stört des Geistes Ruh;

Die Vernunft und eig'nen Willen

Samt Gefühlen wollst du stillen:

Deine Liebe stille mich

Unverrückt und wesentlich.

		[bookmark: page106]

		


		[bookmark: page107] Du und ich in Einsamkeit,

Innig, außer Ort und Zeit,

Da ich an mich selbst nicht denke,

Dich nur schau', in dich mich senke:

Ach, wie ist es da so gut,

Wenn man so im Herren ruht!

		In der Unruh' bleibe du

Heimlich meine tiefe Ruh;

Du, Herr, und dein süßer Wille

Sei in allem meine Stille;

Ach, ich achte keinen Schmerz;

Gib mir nur ein stilles Herz.

		Die süße Einsamkeit

		Komm, mein Freund, und nimm mich wieder

Vom Geräusch mit dir allein,

Setz' mich mit Maria nieder,

Eingekehrt zu harren dein:

Wahre Still' und Einsamkeit

Führt zur Gottgemeinsamkeit.

		Wie verwirrt und wie gefährlich

Geht's nicht bei den Leuten zu!

Lebt nicht mancher recht beschwerlich,

Dem nichts fehlt als Gott und Ruh'?

Manche Seel' ersticket fast

Unter vieler Sorgen Last.

		[bookmark: page108] Wohl dem, der frei vom Getümmel

Und vom Umgang dieser Welt

Sich mit Herz und Geist im Himmel,

Mit dem Körper einsam hält,

Uebet das Geschäfte nun,

Was er ewig wünscht zu tun.

		Bäume an dem Wasser grünen,

Wir, wenn wir zum Herren nah'n,

Ihm im Geist und Wahrheit dienen,

Lieben, schau'n und beten an.

Ein Zerstreuter kennt das nicht,

Was in Einsamkeit geschicht;

		Was ein einsam Herz genießet

Von den Kräften jener Welt,

Wenn sich's dem Geschöpf verschließet

Und dem Schöpfer offen hält:

Da deckt Gott bei uns sich zu;

O der tiefverborg'nen Ruh'!

		Du vollkomm'ner Gott warst einsam

In dir selbst vor aller Zeit:

Selig, wer mit dir gemeinsam

Lebt in deiner Ewigkeit!

In die Wüste lock' mich ein,

Einsam so in dir zu sein.

		Ganz mein, ganz dein

		Die Liebe will was Ganzes haben:

Die deine, o du Brunn der Gaben,

Die meine, die aus dir entstund:

Soll Lieben Liebende recht laben,

Ganz mein, ganz dein muß sein der Bund.

		[bookmark: page109] Ich folge, Liebster, deinen Zügen,

Was du verleidest, laß ich liegen,

Was du verlangest, geb' ich hin:

Es läßt sich gern mit dir vergnügen

Ein eingekehrter Pilgersinn.

		Ich ging schon lang genug im Schmerze,

Da meine Zeit und Kraft und Herze

Geteilet war in mancherlei;

Daß ich die Perle nicht verscherze,

Geb' ich mein Alles dir aufs neu'.

		Vermischtes Wesen und Gutmeinen

Vergnügt nicht mich noch dich, den Reinen:

Wie abgeschmackt ist Menschenwerk!

In dir allein und in dem Deinen

Ist wahres Leben, Fried' und Stärk'.

		Der Sinne und Vernunft Geschäfte

Zerstreuen oft die reinen Kräfte,

Denn in dir ist mein Heil allein.

Mein Leben, deine Lebenssäfte,

Die saugt ein Kind des Herzens ein.

		Drum will ich mich nur einwärts neigen,

Dir heimlich sein, dir kindlich schweigen

In steter Herzensinnigkeit;

Mein Alles hab' und brauch' zu eigen,

Mach' mich zum Kind der Ewigkeit.

		[bookmark: page110] Es werd mir alles sonst entrissen,

Ich wünsche nichts als dich zu wissen:

Ich hab' dich einst erkannt in mir;

Nun kann ich ewig dich nicht missen,

Ich kann nicht leben außer dir.

		O Liebe, die mich überwogen,

O Kraft, die mich hineingezogen,

Halt fest dein dir vertrautes Pfand:

Mein Halten hat mich oft betrogen,

Drum sinkt dein Schaf in deine Hand.

		Laß Fremde mich nicht mehr zerrütten,

Verbirg mich tief in deiner Hütten,

Bei dir, in meiner Seelen Grund,

Nur dich und mich und keinen Dritten;

Ganz mein, ganz dein, ist unser Bund.

		Die in Jesu eröffnete Liebe Gottes.

		Für dich sei ganz mein Herz und Leben,

Mein süßer Gott und all mein Gut,

Für dich hast du mir's nur gegeben,

In dir es nur und selig ruht.

Hersteller meines schweren Falles,

Für dich sei ewig Herz und alles.

		Ich liebt' und lebte recht im Zwange,

Wie ich mir lebte ohne dich;

Ich wollte dich nicht, ach so lange!

Doch liebtest du und suchtest mich,

Mich böses Kind aus bösem Samen,

Im hohen, holden Jesusnamen.

		[bookmark: page111] Ich bete an die Macht der Liebe,

Die sich in Jesu offenbart,

Ich geb' mich hin dem freien Triebe,

Wodurch ich Wurm geliebet ward,

Ich will anstatt an mich zu denken

Ins Meer der Liebe mich versenken.

		Wie bist du mir so zart gewogen,

Und wie verlangt dein Herz nach mir!

Durch Liebe sanft und tief gezogen

Neigt sich mein alles auch zu dir.

Du traute Liebe, gutes Wesen,

Du hast mich und ich dich erlesen.

		Ich fühl's, du bist's, dich muß ich haben,

Ich fühl's, ich muß für dich nur sein,

Nicht im Geschöpf, nicht in den Gaben,

Mein Ruhplatz ist in dir allein:

Hier ist die Ruh', hier ist Vergnügen,

Drum folg ich deinen sel'gen Zügen.

		Ehr' sei dem hohen Jesusnamen,

In dem der Liebe Quell entspringt,

Von dem hier alle Bächlein kamen,

Aus dem der Sel'gen Schar dort trinkt!

Wie beugen sie sich ohne Ende!

Wie falten sie die frohen Hände!

		O Jesu, daß dein Name bliebe

Im Grunde tief gedrücket ein!

Möcht' deine süße Jesusliebe

In Herz und Sinn gepräget sein!

Im Wort, im Werk und allem Wesen

Sei Jesus und sonst nichts zu lesen! [bookmark: page112]

		


	
		
		11. Als die Fremdlinge und Pilgrime.

		Ermunterungslied für Pilger

		Kommt, Kinder, laßt uns gehen,

Der Abend kommt herbei;

Es ist gefährlich stehen

In dieser Wüstenei;

Kommt, stärket euren Mut,

Zur Ewigkeit zu wandern,

Von einer Kraft zur andern;

Es ist das Ende gut. [bookmark: page113]

		


		Es soll uns nicht gereuen

Der schmale Pilgerpfad,

Wir kennen ja den Treuen,

Der uns gerufen hat:

[bookmark: page114] Kommt,
folgt und trauet dem!

Ein jeder sein Gesichte

Mit ganzer Wendung richte

Steif nach Jerusalem.

		Der Ausgang, der geschehen,

Ist uns fürwahr nicht leid,

Es soll noch besser gehen

Zur Abgeschiedenheit.

Nein, Kinder, seid nicht bang,

Verachtet tausend Welten,

Ihr Locken und ihr Schelten,

Und geht nur euern Gang.

		Geht's der Natur entgegen,

So geht's gerad' und fein;

Die Fleisch und Sinne pflegen,

Noch schlechte Pilger sein:

Verlaßt die Kreatur

Und was euch sonst will binden,

Laßt gar euch selbst dahinten,

Es geht durchs Sterben nur.

		Man muß wie Pilger wandeln,

Frei, bloß und wahrlich leer;

Viel sammeln, halten, handeln

Macht unsern Gang nur schwer:

Wer will, der trag' sich tot,

Wir reisen abgeschieden,

Mit wenigem zufrieden,

Wir brauchen's nur zur Not. [bookmark: page115]

		


		Schmückt euer Herz aufs beste,

Sonst weder Leib noch Haus;

Wir sind hier fremde Gäste

Und ziehen bald hinaus:

Gemach bringt Ungemach;

Ein Pilger muß sich schicken,

Sich dulden und sich bücken

Den kurzen Pilgertag.

		Laßt uns nicht viel besehen

Das Kinderspiel am Weg:

Durch Säumen und durch Stehen

Wird man verstrickt und träg'; [bookmark: page116]

		


		[bookmark: page117] Es geht uns all' nicht an:

Nur fort durch dick und dünne!

Kehrt ein die leichten Sinne,

Es ist so bald getan.

		Ist gleich der Weg was enge,

So einsam, krumm und schlecht,

Der Dornen in der Menge

Und manches Kreuzchen trägt;

Es ist doch nur ein Weg:

Laß sein! wir gehen weiter,

Wir folgen unserm Leiter

Und brechen durchs Geheg'.

		Was wir hier hör'n und sehen,

Das hör'n und seh'n wir kaum,

Wir lassen's da und gehen,

Es irret uns kein Traum:

Wir geh'n ins Ew'ge ein,

Mit Gott muß unser Handel,

Im Himmel unser Wandel

Und Herz und alles sein.

		Wir wandeln eingekehret,

Veracht't und unbekannt;

Man siehet, kennt und höret

Uns kaum im fremden Land,

Und höret man uns ja,

So höret man uns singen

Von unsern großen Dingen,

Die auf uns warten da.

		[bookmark: page118] Kommt, Kinder, laßt uns gehen,

Der Vater gehet mit,

Er selbst will bei uns stehen

In jedem sauern Tritt:

Er will uns machen Mut,

Mit süßen Sonnenblicken

Uns locken und erquicken:

Ach ja, wir haben's gut!

		Ein jeder munter eile,

Wir sind vom Ziel noch fern;

Schaut auf die Feuersäule,

Die Gegenwart des Herrn:

Das Aug' nur eingekehrt,

Da uns die Liebe winket

Und den, der folgt und sinket,

Den wahren Ausgang lehrt.

		Des süßen Lammes Wesen

Wird uns da eingedrückt,

Man kann's am Wandel lesen,

Wie kindlich, wie gebückt,

Wie sanft, gerad' und still

Die Lämmer vor sich sehen

Und ohne Forschen gehen

So, wie ihr Führer will.

		Kommt, Kinder, laßt uns wandern,

Wir gehen Hand in Hand:

Eins freuet sich am andern

In diesem wilden Land:

[bookmark: page119]

		


		Kommt, laßt uns kindlich sein,

Uns auf dem Weg nicht streiten;

Die Engel uns begleiten

Als uns're Brüderlein.

		Sollt' wo ein Schwacher fallen,

So greif' der Stärk're zu:

Man trag', man helfe allen,

Man pflanze Lieb' und Ruh'.

Kommt, bindet fester an;

Ein jeder sei der Kleinste,

[bookmark: page120] Doch
auch wohl gern der Reinste

Auf uns'rer Liebesbahn.

		Kommt, laßt uns munter wandern,

Der Weg kürzt immer ab;

Ein Tag, der folgt dem andern,

Bald fällt das Fleisch ins Grab:

Nur noch ein wenig Mut,

Nur noch ein wenig treuer,

Von allen Dingen freier,

Gewandt zum ew'gen Gut!

		Es wird nicht lang mehr währen,

Halt noch ein wenig aus,

Es wird nicht lang mehr währen,

So kommen wir nach Haus:

Da wird man ewig ruh'n,

Wann wir mit allen Frommen

Daheim beim Vater kommen,

Wie wohl, wie wohl wird's tun!

		Drauf wollen wir's denn wagen,

Es ist wohl wagenswert,

Und gründlich dem absagen,

Was aufhält und beschwert:

Welt, du bist uns zu klein,

Wir geh'n durch Jesu Leiten

Hin in die Ewigkeiten;

Es soll nur Jesus sein.

		O Freund, den wir erlesen,

O allvergnügend Gut, [bookmark: page121]

		


		O ewig bleibend Wesen,

Wie reizest du den Mut!

Wir freuen uns in dir,

Du uns're Wonn' und Leben,

Worin wir ewig schweben,

Du uns're ganze Zier. [bookmark: page122]

		Der vorsichtige Pilger

		Ein Pilger, der sich müd' gereist,

Setzt sich ein wenig stille nieder;

So kehr' ich dann und wann im Geist

Zu meiner süßen Ruhe wieder.

So reis' ich, und kann auch daneben

Daheime bei dem Vater leben.

		Der Pilger Ausgang

		Von allen Dingen ab,

Die nicht mitgeh'n durchs Grab,

Soll meine Seel' sich wenden:

Herr, gürte meine Lenden,

Laß mich hinfort auf Erden

Ein'n wahren Fremdling werden.

		Die Welt hat nichts an mir,

Und ich hab' nichts allhier

Zu hoffen, zu genießen,

Ich will die Augen schließen:

Ein ewig wahres Wesen,

Kein Traum, kann mich genesen.

		Ich tu Verzicht darauf,

Was sonst im Pilgerlauf

Sich mir anpreisen würde;

Es ist nur eine Bürde:

Ich laß sie andern stehen,

Ich kann also nicht gehen.

		[bookmark: page123] Ich bin ein Wandersmann;

Was geht's den Fremdling an?

Ich reise gern mit Frieden,

Frei, bloß und abgeschieden:

Geld, Ehre, Lust, Vergnügen,

Ich laß euch alle liegen.

		Ich kehr auch von dem ab,

Was ich zur Not noch hab':

Was mein ist, ist nicht meine,

Gott ist mein Gut alleine,

Mein Teil, mein Trost, mein Leben,

Was such' ich noch daneben?

		Weg Herzleid, weg Betrug!

Mein Gott, du bist mir g'nug:

Man hat's in dir alleine

So wesentlich, so reine,

So ruhig, so inwendig,

Man hat's in dir beständig.

		Mein Ausgang völlig sei,

So wird der Eingang frei,

So komm' ich in die Weite

Und mich in dir ausbreite

Daheim im Vaterlande;

Zerreiß' denn meine Bande.

		Verbirg mich tief bei dir,

Daß ich recht einsam hier

Und dir gemeinsam lebe,

Dir frei und fest anklebe,

Mein irdisch Teil nicht schone

Und stets im Geist nur wohne.

		[bookmark: page124] Nun, hin zur Ewigkeit

Durchs fremde Land der Zeit!

Halt fest, mein treuer Leiter;

Aus mir und allem weiter

Dein Schäflein heimwärts trage:

Mit dir allein ich's wage.

		Ein matter Blick vom ew'gen Glück

		Bald endet sich mein Pilgerweg:

Mein mattes Herze, werd' nicht träg,

Laß dich dein's Freundes treuen Händen.

Durchseufzt ist schon so manches Jahr,

Manch saurer Tritt, Druck und Gefahr;

Gott half, Gott hilft, Gott wird's vollenden:

Ich glaub', lieb', hoff', bis mir's geschicht;

Dort find' ich's gar, das fehlet nicht.

		Was werden wir dann finden da

Im Reich der ew'gen Gloria?

Nicht Sünd', nicht Furcht, nicht Müh' noch Leiden!

Wer Herzens-Ach gesäet hat,

Wer Böses litt und Gutes tat,

Find't da die Ernte reif mit Freuden.

Drum sät im Glauben reichlich fort,

Nichts geht verlor'n, wir finden's dort.

		Wir finden da das Paradies,

Der reinen Sinne rein Genieß

In Lustrevier'n von allem Schönen.

O, Garten Gottes, neue Welt,

Du unverwelklich's Blumenfeld,

Da Himmels-Nachtigallen tönen!

Man ißt von Lebensbäumen frei

Das Mark der Früchte mancherlei.

		[bookmark: page125] Wir finden Gottes Stadt da steh'n,

So groß, so heilig, herrlich schön,

Von Perlen, Gold und Edelsteinen.

Gott ist in Salem drinnen nah;

Herein! die Tor' sind offen ja:

Doch muß ich fein und rein erscheinen,

Wo Gott und Lamm sind Kirch und Licht;

In Mesech hier gefällt's mir nicht.

		Wir finden da auch uns're Leut',

Die wir gekannt in Leid und Streit,

Mit allen Heil'gen triumphieren.

Das wird ein Willkommheißen sein,

Ein Freundlichtun, ein Hocherfreu'n,

Ein süß' Gespräch, ein Jubilieren:

Man geht wie Kindlein Hand in Hand.

Ging's auch schon so im Pilgerstand!

		Die Engel, die uns hier bewahr'n,

Die lieben, schönen, sel'gen Schar'n,

Wir finden da vergnügt in Menge.

In unserm Glück sie sich erfreu'n,

Sie nehmen uns mit in den Reih'n;

Hört doch ihr frohes Lobgesänge:

Ehr' sei Gott in sei'm hohen Reich,

Nun hat er Wohlgefall'n in euch!

		Jetzt triumphiert ein englisch' Chor,

Bald steigt ein andres schön empor,

Dem Fest ein'n neuen Glanz zu bringen:

Throngeister, Cherub, Seraphim,

[bookmark: page126] Wann
seh' ich's, wie ihr dienet ihm?

Wann hör' ich Heilig, Heilig singen?

Mein Gott, wann fall' ich nieder auch,

Dich betend an nach Himmels Brauch?

		Noch mehr, wir finden da den Freund,

Des Liebe Gott und Mensch vereint,

Der für uns blutend ist gestorben,

Der uns erlöst und durchgeführt,

Der uns mit weißer Seide ziert,

Die ew'ge Wonn' und Ruh' erworben

Erkaufte Scharen, beugt die Knie

Vorm Thron des Lammes dort und hie.

		Du weißt, mein Jesu, wer ich war,

Doch stellst du mich untadlig dar;

Ach, ewig bin ich dir verbunden.

Dein Blut macht Höllenwürd'ge rein:

Werd' ich einst glücklich bei dir sein,

Wie will ich küssen deine Wunden!

Wie fröhlich will ich singen da!

Dir, holdes Lamm, Halleluja!

		Auch schauen wir von Angesicht

Den sel'gen Gott im reinsten Licht:

Dies Schauen ist ein Hochgenießen.

O Heiligtum! O Dunkelheit!

Hier lehrt die stille Ewigkeit

Anbeten, beugen und herfließen.

Drei Eins: Gott, Gott! o wunderbar!

Ach Sela! hier verstumm ich gar.

		[bookmark: page127] Mein Herz kehr dich denn ganz hinein

Da, wo du ewig wünschst zu sein,

Und laß die schlechten Sachen fahren;

O Gott, dein Himmelreich ist nah,

Ich such's im Geist und warte da,

Bis du dich mir wirst offenbaren.

Du bist mein Himmel, Lohn und Zier:

Wen hab', was such' ich neben dir?

		Sterbensgedanken einer gläubigen Seele

		So geht's von Schritt zu Schritt zur großen
Ewigkeit!

So unvermerkt verschwind't die kurze Lebenszeit!

Wo blieb so mancher Tag? und wo so manches Jahr?

Was hat ein Sterblicher von dem, das gestern war?

		Du, Gott der Ewigkeit, der mir dies Leben
gab,

Ich geb' es dir zurück samt was ich bin und hab':

Ich will nur leben dir, dir will ich sterben auch;

Gib, daß ich Zeit und Kraft zu deinem Dienst nur brauch'.

		Ich schließ' die Augen jetzt und sage gute
Nacht

Der Sichtbarkeit, dem Traum, damit ich auf der Wacht

Mit Herzensinnigkeit vor deinen Augen leb'

Und deinem Geiste Raum in mir zu wirken geb.

		Nun, ich verlass' die Welt und will zum Vater
geh'n,

Hier bin ich nicht zu Haus, hier will ich nichts anseh'n,

Der kurze Rest der Zeit soll dir gewidmet sein,

Zu werden, Vater, dir und jener Welt gemein.

		[bookmark: page128] Ich lege meinen Geist in deine treue
Hand,

Mein Heiland, du bewahrst dies dir vertraute Pfand:

Mein'n letzten Atemzug laß reine Liebe sein,

Ausgehend geh mein Geist zu deiner Ruhe ein.

		Bereite mich, und wann dies Leben ist vorbei,

Mein ewigbleibend Gut, mein wahres Leben sei:

Verlaß mich denn auch nicht im letzten Augenblick,

Daß ich mag Jesum seh'n und nicht auf mich zurück.

		Ich leer' mich gänzlich aus vor dir mit höchstem
Recht,

Ich bin ein armer Wurm und ein unnützer Knecht:

So ganz entblößt sink' ich in Jesu Wunden ein,

Will auch nur jetzt und dann in ihm erfunden sein.

		Der Feind hat nichts an mir, das Herz in Jesu
ruht;

Tief in mein Nichts versenkt ist Jesus all mein Gut;

O wie verdank ich's dir, daß du zu mir gewandt

Dein offnes Vaterherz und wurdest mir bekannt!

		Dich, Vater, Sohn und Geist, ich meinen Gott
bekenn,

Den ich als Schöpfer ehr' und auch Erlöser nenn':

Es ist mir herzlich lieb, daß du bist, der du bist,

Und daß mein ganzes Heil in deinen Händen ist.

		Ich zeuge, daß du bist das ewig sel'ge Gut,

Worin der Geist allein und höchst zufrieden ruht:

Dich, Majestät, verehr'n, dein Dienst ist Seligkeit,

Und dazu wünsch' ich mir die ganze Ewigkeit.

		[bookmark: page129] O Ruh der Ewigkeit! Da wird's denn doch
gescheh'n,

Daß ich dich, höchstes Gut, so wie du bist, werd' seh'n

Und ewig bei dir sein mit jener sel'gen Schar.

Ich bet' gebücket an: Mein Gott, du bist es gar.

	
		
		12. Gebet, Fürbitte und Dank sei das Geschäft.

		Wachet und betet

		Berufne Seelen, schlafet nicht!

Zur Ewigkeit steht aufgericht't:

Wir wandeln nur im Schatten hier;

Was träumen wir

Und zärteln unser träges Tier?

		Legt ab die Last und was euch hält,

Lust, Gunst und Umgang dieser Welt,

Geht aus Natur und Eigenheit,

Seid stets bereit,

Der Bräut'gam kommt, er ist nicht weit.

		Auf, laßt uns ihm entgegengeh'n

Und, was hier stehet, lassen steh'n,

Nehmt seinen Ruf im Geiste wahr;

Hier wird er gar

Den reinen Herzen offenbar.

		Bleibt eingekehrt, da man's geneußt,

Und betet immerdar im Geist,

Daß man euch Zeit und Kraft nicht stehl;

Ach, sammelt Oel,

Jetzt, jetzt, damit euch's dann nicht fehl'.

		Nun ganz für Gott! dort gilt kein Schein;

Herr, flöß' uns Oel der Liebe ein

Zu unsers Lebens Treibgewicht

Und Seelenlicht,

Das auch im Tod verlösche nicht. [bookmark: page130]

		


		O Jesu, weck uns selber auf

Zum innig muntern Pilgerlauf:

Hilf wachen, beten, sterben nun

Und nirgend ruhn,

Bis du uns findest also tun. [bookmark: page131]

		Brüderliche Fürbittseufzer

		Jesu, der du bist alleine

Haupt und König der Gemeine,

Segne mich, dein armes Glied:

Wollst mir neuen Einfluß geben

Deines Geistes, dir zu leben,

Stärke mich durch deine Güt'.

		Ach, dein Lebensgeist durchdringe,

Gnade, Kraft und Segen bringe

Deinen Gliedern allzumal,

Wo sie hier zerstreuet wohnen

Unter allen Nationen,

Die du kennest überall.

		O wie lieb ich, Herr, die Deinen,

Die dich suchen, die dich meinen,

O wie köstlich sind sie mir!

Du weißt, wie mich's oft erquicket,

Wenn ich Seelen hab' erblicket,

Die sich ganz ergeben dir.

		Ich umfasse, die dir dienen,

Ich verein'ge mich mit ihnen

Und vor deinem Angesicht

Wünsch' ich Zion tausend Segen:

Stärke sie in deinen Wegen,

Führ' sie selbst nach deiner Pflicht.

		In der argen Welt sie rette

Und den Satan bald zertrete

Gänzlich unter ihre Füß:

[bookmark: page132] Töte
durch den Geist von innen

Fleischeslust, Natur und Sinnen,

Sei nur du den Deinen süß.

		Die in Kreuz und Leiden leben,

Stärke, daß sie ganz ergeben

Ihre Seel' in deine Hand:

Laß sie dadurch werden kleiner

Und von allen Schlacken reiner,

Lauterlich in dich gewandt.

		Laß die Deinen noch auf Erden

Ganz nach deinem Herzen werden,

Mache deine Kinder schön,

Abgeschieden, klein und stille,

Sanft, einfältig, wie dein Wille

Und wie du sie gern willst seh'n.

		Sonderlich gedenke deren,

Die es, Herr, von mir begehren,

Daß ich für sie beten soll:

Auf dein Herz will ich sie legen,

Gib du jedem solchen Segen,

Wie es not, du kennst sie wohl.

		Ach, besuch' zu dieser Stunde

Ihre Herzen und im Grunde

Sie erfreu' in dir allein;

Zeuch mit deinen Liebeszügen

Ihre Lust und ganz Vergnügen

Wesentlich in dich hinein. [bookmark: page133]

		


		[bookmark: page134] Ach, du hast uns teu'r erworben,

Da du bist am Kreuz gestorben;

Denke, Jesu, wir sind dein:

Halt uns fest, solang wir leben

Und in dieser Wüste schweben;

Laß uns nimmermehr allein.

		Bis ich einst mit allen Frommen

Droben werd' zusammenkommen

Und von allen Flecken rein

Da vor deinem Throne stehen,

Uns in dir, dich in uns sehen,

Ewig eins in dir zu sein.

		Wer richtet, wanket schon

		Nur Gutes schau' und lieb' in allen:

Fällt einer, bet' und richte nicht;

Er kann aufsteh'n, und du kannst fallen;

Schau Gott an, halt dich, eh's geschicht.

		Vom Kreuz

		Das Kreuz ist dennoch gut,

Ob es gleich wehe tut:

Der gute Gott es gibet,

Drum muß es sein geliebet.

Ei, fasse guten Mut!

Was bitter ist im Munde,

Ist innerlich gesunde,

Es ist so gut, so gut.

		[bookmark: page135] Das Kreuz ist dennoch schön,

Kann's gleich Vernunft nicht seh'n,

Man wird im Kreuz geehret,

Mit Gottes Sohn verkläret;

Die Engel um dich steh'n,

Sie schauen dich mit Freuden

Im stillen Geiste leiden:

Es ist so schön, so schön.

		Das Kreuz macht gottgemein:

Es treibt den Sinn hinein,

Der sonst gern ausspazierte

Und leicht das Herz verführte;

Nun sammelt er sich fein:

Er mag von Welt nicht hören,

Er muß in Gott sich kehren

Und wird mit Gott gemein.

		Wo Kreuz ist, da ist Licht:

Du kennst dich selber nicht,

Solang du nicht probieret;

Du hast, wie sich's gebühret,

Von Gott auch kein Gesicht:

Kreuz lehrt dich alle Wahrheit,

Kreuz führt dich in die Klarheit;

Wo Kreuz ist, da ist Licht.

		Das Kreuz macht hell und rein,

Es fegt den falschen Schein,

Die heimelichsten Flecken

Im Kreuze sich entdecken,

Geschieht es gleich mit Pein:

Der Schaum der Eigenheiten

Zerschmilzt in Kreuz und Leiden:

Es macht so rein, so rein.

		[bookmark: page136] Das Kreuz macht dich gebeugt,

Geschmeidig und erweicht,

Der ungebrochne Wille

Wird kindlich, sanft und stille;

Der Geist vor Gott sich neigt,

Das Herz will gern zerfließen

Zu aller Menschen Füßen:

Es wird so gar gebeugt.

		Im Kreuze wird man klein:

Der eingebild'te Schein

Und alles hohe Dünken

Muß in dem Kreuze sinken;

Da lernt man Gott allein

Verehren und erheben,

In seinem Nichts zu leben:

Man wird so klein, so klein.

		Kreuz führt dich aus der Not

Ins Leben durch den Tod:

Kannst du dein eig'nes Leben

Dem Tod am Kreuz ergeben

Und ganz dich lassen Gott,

Bald steht der Geist im Frieden,

Vergnügt und abgeschieden

Von Jammer, Angst und Not.

		Ich lieb das liebe Kreuz

Und wollt' aus heil'gem Geiz

Der ganzen Welt Vergnügen

Dafür wohl lassen liegen,

[bookmark: page137] Ich
küss' es ja bereits.

Mein Kreuzesfürst, mein Leben

Sei völlig dir ergeben

Und deinem lieben Kreuz.

		Vom Kreuz ins Paradies,

Vom Leiden zum Genieß

Ist Jesus vorgegangen:

Willst du die Kron' erlangen,

So halt' das Kreuz gewiß.

O Jesu, mit mir leide,

Bis daß ich endlich scheide

Vom Kreuz ins Paradies. [bookmark: page138]
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		Ausklang.

		Die Blümlein stehen hier

Gepflanzet aufs Papier:

Gott wolle selbst sie malen,

Begießen und bestrahlen;

Das Herz sei deine Erd',

Und jedes Blümlein werd'

Zur Wahrheit, Kraft und Wesen,

In allen die sie lesen. [bookmark: page139] [bookmark: page140] [bookmark: page141] [bookmark: page142] [bookmark: page143]
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